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Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Juli. 

Aus Anlaß des Abſchluſſes der Arbeiten der 
Kommiſſion für die zweite Leſung des Ent⸗ 
wurfs eines Bürgerlichen Geſetzbuchs 
find den nachſtehenden Mitgliedern dieſer 
Kommiſſion folgende Auszeichnungen zu teil 
geworden: Der Ober⸗Forſtmeiſter Dr. Danckel⸗ 
mann iſt zum Land⸗Forſtmeiſter mit dem Range 
der Räte zweiter Klaſſe ernannt, dem Königlich 
bayeriſchen Kämmerer Freiherrn von Gagern 
in Neuenburg bei Erlangen iſt der Rote Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe, dem Kammergerichte-Nat 
Hoffmann und dem General⸗Direktor Gold⸗ 
ſchmidt in Berlin der Rote Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, dem Landrat a. D. und Kammer⸗ 
herrn von Helldorff in Bedra der Kronen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem 
Profeſſor Dr. Conrad zu Halle und dem General⸗ 
Konſul Ruſſell in Berlin der Kronen ⸗Orden 
zweiter Klaſſe verliehen worden. 

— Auch die Werft von Wilhelms⸗ 
haven haben die beiden Marinereferenten des 
Reichstags, Dr. Lieber und v. Leipziger, 
in Begleitung des Staats ſekretärs des Reichs ⸗ 
marineamtes, Hollmann, am Freitag be⸗ 
ſichtigt. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt 

um Reichskommiſſar für die 
E Weltausſtellung der 
in ngerat Dr. Rich 


= Bel. Tagebl. 19255 iſt die 


Stellung des Kriegsminiſters Bronſart v. 


Schellendorff fo ernſtlich erſchüttert, daß 


man mit Beſtimmtheit im Herbſt die Genehmi⸗ 


gung ſeines Abſchiedsgeſuches, das der 
Mirhfler nunmehr bereits zum zweiten Mal 
eisteicht, durch den Kaiſer erwartet. (?) 

— Die „Norbd. Allg. Ztg.“ teilt mit, daß 
in der dieſer Tage erſcheinenden Nummer des 
Zentral⸗Blatts für das deutſche Reich der voll: 
ſtändige Text der vorgeſtern vom Bundesrat an⸗ 
genommenen Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen zum neuen Zuckerſteuer⸗ 
geſetz abgedruckt ſein wird. BABIES 


— utwärt: Gtrasburg: H, Huth. Iuss Fuhrich. 
Keum ark: 
M. Beige 


veröffentlicht das Blatt ſolche Vorſchriften, 
welche die neu eingeführte Betriebsſteuer, ſowie 
die Steuerbehandlung des aus dem Betriebs⸗ 
jahre 1895/96 ſtammenden Zuckers betrifft. 

— Dem Vernehmen der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ nach hat der Bundesrat in ſeiner 
Sitzung am Donnerſtag auch ſeine Zuſtimmung 
zur Aufhebung der beiden Kampfzölle gegen 
Spanien vom 23. Mai 1894 und 30. Juni 
1895 erteilt. Hiernach dürfte noch vor Ablauf 
dieſes Monats der Beendigung des Zollkrieges 
mit Spanien entgegengeſehen werden können; 
fortan dürfte in Spanien, ſowie auf Kuba und 
Portorico auf deutſche Waren der ſogenannte 
Minimaltarif angewendet werden, während die 
Erzeugniſſe Spaniens und ſeiner überſeeiſchen 
Beſitzungen in Deutſchland nach dem General- 
tarif ohne die derzeitigen Zuſchläge zu verzollen 
ſein würden. 

— Der M. P. C. zufolge wird in den 
Kreiſen der verbündeten Regierungen an⸗ 
genommen, daß das Königreich Baiern damit 
den Anfang machen werde, ſeine vierpro⸗ 
zentigen Werte zu konvertiren. 

— An deutſchen Reichs münzen 
wurden im Monat Juni geprägt für 1 556 820 
Mark Doppelkronen, für 577 400 Mk. Zwei⸗ 
markſtücke, für 726883 Mk. Einmarkſtücke, für 
122 491,10 Mk. Zehnpfennigſtücke und für 
29 986,37 Mk. Einpfennigſtücke. 

— Nach der „Augsburger Abendzeitung“ 


verſchließen ſich die höchſten baieriſchen Ver⸗ 


waltungekreiſe nicht den Befürchtungen der 
Bäcker über den Ruin des kleinen Bäcker⸗ 
gewerbes in Folge der Bäckereiver⸗ 
ordnung. 

— Die deutſche Lehrerſchaft rüſtet 
ſich zur würdigen Feier der Grundſteinlegung 
für das erſte deutſche Lehrerheim in 
Schreiberhau, welche am Sonntag den 19. 
Juli erfolgen ſoll. Dem Feſte wird auch der 
Kultus miniſter Dr. Boſſe, der ſich in Schreiber⸗ 
hau in der Sommerfriſche befindet, beiwohnen. 
Der Miniſter hat den Verein „Deutſches Lehrer⸗ 
heim“ mit großem Wohlwollen und nach Kräften 
unterſtützt und gefördert, ihm nicht allein eine 
bare Unterſtützung von 10 000 M. zugewendet, 
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ſondern auch dafür geſorgt, daß der Verein in 


möglichſt kurzer Friſt die nachgeſuchten 
Korporationsrechte erhielt. 
— Zur Grenze befördert 


wurde nach erfolgter Siſtirung eine Anzahl 
Ausländer, welche ſich trotz Ausweiſung aus 
dem preußiſchen Staatsgebiete nach Ablauf des 
ihnen erteilten Erlaubnisſcheins in Berlin auf⸗ 
hielten. Außer Perſonen, die ſich ſonſt läſtig 
gemacht, werden nach der „Poſt“ namentlich 
Kaufleute, die weder ein offenes Geſchäft, noch 
eine ſeſte Stellung beſitzen, wie Agenten, Hauſirer 
und dergleichen, von den Ausweiſungen betroffen. 

— Der ſozialiſtiſche Kandidat Theodor 
v. Wächter, von dem es dieſer Tage hieß, 
er wolle zu pfarramtlicher Thätigkeit zurück⸗ 
kehren, ſendet der „Frkf. Ztg.“ aus Männedorf 
bei Zürich folgende Zuſchrift: „Nach wie vor 
vertrete ich ſtets in politiſch⸗wirtſchaftlichen 
Fragen das ſozialdemokratiſche Programm, werde 
alſo mich nicht wieder in den Dienſt der Staats⸗ 
kirche bezeben, ſondern nur in unabhängiger 
Stellung meine chriſtliche Ueberzeugung ver⸗ 
treten. Eine Wendung habe ich nur gegenüber 
dem Spiritismus durchgemacht, indem ich ihn 
über ein Jahr lang theoretiſch und praktiſch 
ſtudirte und ſo deſſen Gefährlichkeit für ein 
geſundes Geiſtesleben an mir ſelbſt erprobt 
habe, weshalb ich ihn jetzt bekämpfen werde.“ 

— Eine neue Organiſation der 
Sozialdemokratie hat ſich unter dem 


Namen ſozialdemokratiſcher Verein für den fünften 
Berliner Reichstagswahlkreis am Donnerstag 


an Stelle des letzten der geſchloſſenen Wahlver⸗ 
eine Berlins konſtituirt. 

— Die ſozialdemokratiſche 
Preſſe Deutſchlands weiſt dem ſoeben er⸗ 
ſchienen Verzeichnis zufolge auf: 41 Tages⸗ 
zeitungen, 24 drei bezw. zwei Mal wöchentlich 
erſcheinende Blätter und 9 Wochenblätter; 
unter letzteren befindet ſich auch ein polniſch ⸗ 
ſozialdemokratiſches Organ, welches in Berlin 
erſcheint. Die ſozialdemokratiſch⸗gewerkſchaftliche 
Preſſe zählt 47 Organe. 

— Frhr. v. Hammerſtein iſt geſtern 
feüh in die Strafanſtalt Moabit (Berlin) über⸗ 
führt worden. 


Fort Charter erreicht. 
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Ausland. 

Frankreich. 

Die Regierung brachte in der Deputirten⸗ 
kammer ein neues Zuckerſteuergeſetz ein, nach 
welchem die durch die Aus fuhrprämien ent⸗ 
ſtehenden Koſten von 15 Millionen durch Er⸗ 
höhung der Zuckerſteuer auf 40 Francs gebeckt 
werden. Das Geſetz dürfte wegen des bevor⸗ 


ſtehenden Schluſſes der Kammer erſt in der 


Herbſt⸗Seſſion zur Beratung gelangen. Die 
Regierung beabfichtiat, den Inlands markt gegen 
den Auslandszucker durch entſprechende RR 
erhöhung zu ſchützen. 
Schweden⸗Norwegen. 

Der norwegiſche Odelsthing nahm einen 
Geſetzentwurf an, wonach ausländiſche 
Handlungereiſende bei der Ankunft in Norwegen 
einen Paß löfen ſollen, der im Voraus mit 
100 Kronen für den Kalendermonat bezahlt 
werden fol und nicht für kürzere Zeit aue⸗ 
gefertigt wird. 

Türkei. 

Auf Kreta teilte das Reformkomitee den 
Konſuln unter Dank für ihre Bemühungen mit, 
daß es ihre Vorſchläge annehme. Alle Anträge 
der Extremen, den Kampf fortzuſetzen, um die 
Vereinigung mit Griechenland zu erzielen, 
wurden von der Majorität der Inſurgenten 
entſchieden abgelehnt. 


Afrika. R 
Im Maſchonaland hat Oberſt White * — 
Seine Kolonne hat die 
212 Meilen betragende Strecke von Bulawayo 
nach dem Fort in zwölf Tagen zurückgelegt. 
White tref auf dem ganzen Marſche die Ein⸗ 
geborenen in Auftuhr. — Nach den neuerdings 
vom Kriegsſchauplatz in London eingetroffenen 
Depeſchen haben ſich die Matabeles und die 
Maſchonas die Hand gereicht. Die eingeborene 
Polizei erſchlägt ihre Offiziere und geht mit 
Waffen und Munition zu den Aufrührern über. 
Die Niederlagen, welche die Truppen der 
Chartered Company den Kaffern beibringen, 
find zwar blutig, fallen aber bei dem koloſſalen 
Menſchenmaterial der Eingeborenen kaum ins 
Gewicht. Das Afrikanderkorps weigert ſich, 
ferner am Kriege teil zu nehmen, und verlangt 


Berliner Ausſſelungsbrief 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 
XVI. 


Berlin, 10. Juli 1896. 
Alt- Berlin 
„Die alten Berliner waren ovsſchließlich nur 
ein Krämervolk. Haus bei Haus befand ſich 
eine Kneipe.“ So lautete die Eintragung eines 


ſpleenigen Engländers in ſein Notizbuch, als er 


nach ſeinem Beſuche in Alt - Berlin ſich 
charatteriſtiſche Merkmale über das alte Berlin, 
wie es vor 250 Jahren aus ſchaute, aufzeichnen 
wollte. Und in Wirklichkeit könnte man ſich zu 
dieſer Anficht ebenfalls bekehren, wenn man ſich 
bie „Handelei“, dieſen großmächtigen Trödel ⸗ 
markt aus nächſter Nähe anſieht. So groß⸗ 
artig der ernſte Teil der Berliner Gewerbe⸗ 
ausſtellung auf unſere Fremdenwelt einwirkt, 
um ſo viel weniger eindrucksvoll bleibt ge⸗ 
wöhnlich der mit dieſer a Her unſeres 
Induſtrielebens verbundene „Klimbim“. In 
dieſem Urteil ſind die Fremden ſo ziemlich 
einig und ich habe dasſelbe zu meinem Be⸗ 
dauern ſehr häufig vernehmen müſſen. Aller⸗ 
dings muß ich mich dieſer Anſicht auch an⸗ 
ſchließen, etwas weniger wäre hier mehr ge⸗ 
wefen, es bleibt dieſer Mißgriff unſerer Aus⸗ 
ſtellungsleitung um fo bedauerlicher, als hier⸗ 
durch der Geſamteindruck etwas abgeſchwächt 
wird. Ich hatte neulich den Beſuch eines Groß · 
induſtriellen, welcher einige Tage zuvor die 
Nürnberger Gewerbeausſtellung beſichtigt hatte; 
als ich ihn um ſein Urteil über unſere Aus⸗ 
ſtellung erſuchte, ſagte er mir recht bezeichnend: 
„Die Berliner Ausſiellung iſt amüſant, 
die Nürnberger aber interejjant!* Ich 


glaube, unſere Berliner Ausſtellung würde eher 


Y) Unberechtigter Nachdruck verboten. 


Anſpruch auf das Prädikat „intereſſant“ und 
„amüſant“ erheben können, wenn das Amüſante 
nicht gar ſo ſehr ausgedehnt wäre und hier⸗ 
durch das Intereſſante Gefahr liefe, erdrückt zu 
werden. 

Es iſt ein reizvoller Anblick, welcher ſich 
uns darbietet, wenn unſer Blick hinüberſchweift 


über den lieblichen, anmutigen Karpfenteich, 
nach der Stätte, wo ſich Zinnen und Türme 
von Alt:Berlin erheben. 

Ueber eine große, breite Brücke gelangen 
wir zu einem mächtigen Turm, wo uns Thor⸗ 
wächter in altdeutſcher Tracht, alias Kontrolleure, 
einer ſcharfen Muſterung unterziehen. Nun 

geht's hinein in den großen Trubel, durch kleine 
wünllige Gaſſen und Gäßchen mit ihren winzigen 
windſchiefen, in altertümlicher Bauart aufge⸗ 
führten Häuſern. Alt⸗Berlin, wie es ſich uns 
hier präſentirt, iſt ein Abbild des einſtigen 
Berlin, wie es in den erſten Jahren unter der 
Regierung des Großen Kurfürſten beſtanden hat, 
reſp. beſtanden haben ſoll. Damals hatte kurz 
zuvor der dreißigjährige Krieg Not und Elend 
ins Land gebracht, Handel und Wandel lagen 
darnieder, die Städte waren zum Teil ver⸗ 
nichtet und die Landwirtſchaft — — ja die 
Landwirtſchaft war noch ſchlimmer daran, als 
augenblicklich unſere notleidenden Agrarier. Der 
Regierung des Großen Kurfürſten war es vor⸗ 
behalten, ewas Ordnung in dieſes große Chaos 
hineinzubringen. Das verloren gegangene 
Vertrauen kehrte langſam wieder zurück und 
die Verhältniſſe begannen ſich langſam wieder 
zu beſſern. In dieſem Stadium befindet ſich 
die alte Stadt, wie ſie hier nach alten Ab⸗ 
bildungen wiedergegeben iſt. Ob Alles wirklich 
ſo ganz naturgetreu iſt, ob nicht hier und da 
etwas erdichtet, oder ſonſt den damaligen Ver⸗ 
hältniſſen künſtlich nachempfunden iſt, wage ich 


das Eine ſteht jedenfalls 
feſt, daß einzelne Gebäude hiſtoriſch echt wieder⸗ 
gegeben worden ſind. Und in allen dieſen 
großen und kleinen Häuſerchen befindet ſich ein 
Handelsgeſchäftchen oder eine Kneipe. Wenn 
nun auch, wie ich ſchon eben andeutete, der 
Handel damals wieder im Emporblühen be⸗ 
griffen war und wenn auch, wie es im Liede 
heißt, „Die alten Deutſchen — was auch 
zweifellos auf die alten Berliner zutrifft — 
tranken noch eins und tranken immer noch 
19 ſo iſt doch mit Sicherheit anzunehmen, 
daß Handel und Kneipleben keineswegs jo ſtark 
ausgebildet waren, wie es uns hier erſcheint. 
In den Kneipen ſpielt ſich denn hauptſächlich 
das eigentliche Leben und Treiben von Alt⸗ 
Berlin ab. Der geiſtige „Stoff“, der den Be⸗ 
ſuchern hier geboten wird, iſt ebenſo reichhaltig 
wie gut, vom Sekt herunter bis zum ordinärſten 
Schnaps, alles iſt hier zu haben, die geiſtige 
Nahrung hingegen minder vorzüglich und häufig 
muß man ſich ſogar mit ſehr draſtiſchen Vor⸗ 
trägen abzufinden wiſſen. Für Unterhaltung iſt 
jedenfalls in Hülle und Fülle geſorgt und wer 
in ungezwungenſter Heiterkeit einmal einen 
Abend verbringen will, der verfehle nicht, die 
Sonderausſtellung Alt⸗Berlin aufzuſuchen. Es 


nicht zu entſcheiden, 


ſind teilweiſe dort ſogar recht originelle Lokale, 


ſo will ich nur der Bauernkneipe mit dem 
daran ſtoßenden Bauern ⸗Muſeum Erwähnung 
thun. Der redegewandte Wirt — ein Berliner 
Original — weiß hier in launigſten Worten 
zu den dort aufgeſtapelten alten Stiefeln, Töpfen, 
Hüten ꝛc. Erklärungen zu liefern, die mitunter 
die ungeheuerſte Heiterkeit hervorrufen. 

Der verehrte Leſer wird ſich gewiß wundern, 
daß ich bis jetzt noch ſo gar keine Wanderung 
durch die Gaſſen von Alt⸗Berlin angetreten habe, 
aber ich muß offen geſtehen, daß es ſich bei 


der hohen Temperatur entſchieben beffer in 
feuchtfröhlicher Gemütlichkeit bei einer kühlen 
Weißen ſitzt, wie als gewiſſenhafter Bericht⸗ 
erftatter ſich im Sonnenbrande herumzutummeln. 
Aber wagen wir zum Schluß dennoch eine 
Heine Wan derung. Den hervorragendſten Ein⸗ 
druck ruft entſchieden der ziemlich groß ange⸗ 
legte Rathausmarkt hervor. Schon das alte 
Rathaus mit der davor befindlichen „Spritzen⸗ 
wacke“ ruft in uns ein gewiſſes Gefühl der 
Ehrfurcht wach, haben ſich doch in bielen ge⸗ 
weihten Räumen ſchon die Urahnen unſerer 
Stadtväter die Köpfe zu Nutz und Frommen 
ihrer Mitbürger zerbrochen. Vor dem Rat⸗ 
hauſe befindet ſich die Gerichtelaub⸗, in welcher 
ſeinerzeit diejenigen abgeurteilt wurden, die 
gegen die beſtehenden Landesgeſetze verſtießen. 
Hier wurden auch die ſtrengen Urteile über 
Leben und Tod gefällt, was für die betreffenden 
beteiligten Perſönlichkeiten, wenn es ſich gerade 
um den Kopf handelte, mitunter eine höchſt 
unangenehme Sache geweſen ſein ſoll. 

Die Thorſtraße führt uns zum Kohlmarkt, 
von welchem wir zu dem oben erwähnten Rat⸗ 
haus gelangen. Vom Rathaus zweigen ſich 
verſchiedene Straßen ab. Ein kleines Gäßchen 
führt uns zum Ufer der Spree, von welchem 
wir eine köſtliche Ausſicht auf das gegenüber⸗ 
gelegene kurfüflliche Schloß genießen. Sehr 
hübſch iſt auch die Heiligegeiſtſtraße mit der 
gleichnamigen Kirche und Hospital, deren 
Charakter treu gewahrt iſt. Einen wenig er 
anſehnlichen Eindruck macht die Straße „Am 
Georgenthor“, originell iſt auch die Bolings⸗ 
gaſſe, Heidereutergaſſe, Wurſthof ꝛc. 

Starke Mauern umſchließen „Alt = Berlin“ 
und viele Krieger und Reiſige wachen über das 
Wohl und Wehe dieſes mit ſo vielen Kneipen 
befeſtigten Platzes. 


ak on 


höheren Sold als die bis jetzt gewährten fünf 
Shilling. 

Im Kap Parlament verlas der Premier⸗ 
miniſter Sprigg eine Mitteilung des Earl Grey, 
Verwalters von Rhodeſia, worin die Dienſte 
des Kap⸗Transport⸗Korps für den Kampf gegen 
die Matabele angenommen werden. Das Aner⸗ 
bieten der Dienſte war vordem abgelehnt 
worden. Nach der Beſtimmung des Earl Grey 
würden die Koſten durch die Chartered⸗Company 
befiritien werden. Der Premierminiſter hat 
Befehl gegeben, daß das Korps mobil gemacht 
werde und ſofort nach Beira abgehe. 
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Provinzielles. 


Culm, 10. Jult. Der hieſige Waſſerbauinſpektor 
Rudolph iſt zum Baurat ernannt. — Der hier am 
6. d. M. von der Fleiſcherinnung gegründeten Vieh⸗ 
verſicherung find 8 hieſige und ein auswärtiger Fleiſcher⸗ 
meiſter beigetreten. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 9. Juli. 
Mit dem Roggenmähen ift hier bereits begonnen. — 
Der vor einigen Jahren projeltirte Bau einer Ver⸗ 
bindungsbahn von Culm am Höhenrande entlang 
nach Miſchke zum Anſchluß an die Weichſelſtädtebahn 
dürfte erſt in ſpäteren Jahren verwirklicht werden, 
obgleich er für unſere Niederung, wenn dieſelbe mit 
anderen Gegenden des Kreiſes konkurrenzfähig bleiben 
ſoll, ein dringendes Bedürfnis iſt. Es ſoll erſt abge⸗ 
wartet werden, bis die Bahnſtrecke Culm⸗Unislaw, zu 
welcher ſchon Vermeſſungen zu den Vorarbeiten vor⸗ 
genommen ſind, ausgebaut iſt. 

Brieſen, 9. Juli. Wie vorſichtig man beim Ab⸗ 
bruch von alten Gebäuden zu Werke gehen muß, lehrt 
folgender Fall. Herr Beſitzer N. in Wernsdorf ließ, 
nachdem er die Inſtleute veranlaßt hatte, auszuziehen, 
durch ſeine Leute ein altes Einwohnerhaus abbrechen. 
Der eine Mann ließ noch ſeine Kuh im Stalle. Schon 
lag das Dach auf der Erde, die Leute entfernten die 
Balken auf der Ringmauer, welche aus Lehm gefertigt 
war, da ſchlug die Kuh mit den Hörnern gegen 
die Wand, dieſe ſtürzte nach außen ein und begrub 
unter ihren Trümmern ein kleines Kind, welches dem 
Vater dort unbemerkt zugeſchaut hatte; als Leiche 
wurde es herausgezogen. Gegen Herrn N. iſt die 
Anſchuldigung der fahrläſſigen Tötung erhoben. 

Elbing, 10. Juli Der füc die öſterreichiſch⸗ un⸗ 
gariſche Regierung auf der Schichau'ſchen Werft neu 
erbaute Torpedo⸗Kreuzer „Magnet“ hat ſeine Probe⸗ 
fahrt mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 26 
Knoten abgelegt. Ein Kommando der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Marine iſt zur Abholung des Schiffes 
hier eingetroffen. 

Dt. Krone, 8. Juli. Der Vogt Wilhelm Abend⸗ 
roth in Emilienthal riß ſich dieſer Tage einen Splitter 
in die linke Handfläche. Bald darauf fing die Wunde 
zu eitern an. Es wurde zum Arzt geſchickt, welcher 
die Wunde öffnete. Trotz aller Vorkehrungen trat 
aber eine Blutvergiftung hinzu und Abendroth ſtarb 
unter den gräßlichſten Schmerzen. Er hinterläßt eine 
Frau und vier Kinder. 

Zautenburg, 8. Juli. In der Sitzung der Stadt⸗ 
berordeten am Montag wurde die Ordnung betr. die 
uſtbarkeitsſteuern angenommen. Die Verſammlung 
„klärte ſich gegen die Einziehung eines Zuſchlages 
ur Jagdſcheinſteuer und beſchloß, Vereine und ge⸗ 
loſſene Geſellſchaften von der Entrichtung einer 
iſtbarkeitsſteuer vollſtändig zu befreien; ebenſs ſollen 
ohlthätigkeitsvorſtellungen nicht beſteuert werden. 
Die Kreiskommunalbeiträge ſind für das Jahr 1896/97 
in Folge der Errichtung des Kreiskrankenhauſes und 
der Erbauung von Chauſſeen ganz bedeutend erhöht 
worden; fie betragen etwa 13000 M., gegen 800% M. 
bisher. Da der ſtädtiſche Etat früher aufgeſtellt iſt, 
als der Etat der Kreisver waltung, ſo wurde in dem 
ſtädt. Etat für 1896/97 mit dem bisherigen Kreis- 
kommunalſteuerſatze gerechnet, und es hat fi in Folge 
deſſen für die Stadt ein Fehlbetrag von 5000 M. er⸗ 
ri Nach einer Vorlage des Magiſtrats fol dieſer 

etrag durch einen Zuſchlag von 75 Prozent zur 
Einkommenſteuer aufgebracht werden. Die Stadt⸗ 
verordneten ſetzten eine Beſchlußfaſſung hierüber vor- 
läufig aus. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 9. Juli. Zum 
2. Oktober bezw. 1. April ſollen verſchiedene 
ruſſiſche Garniſonſtädte an der Grenze ſtärker mit 
Truppen belegt werden. Nach Georgenburg ſollen 
einige Artillerieabteilungen, nach Maryampol, 
Suwalky, Auguſtowo u. d. kleineren Orten zu den 
vorhandenen Truppen Infanteriebataillone, bezw. 
Kavallerie⸗Schwadronen kommen. Am ſtärkſten wird 
das jetzt ſchon waffenſtarrende Kowno, deſſen Ausbau 
it einer Feſtung erſten Ranges ſo gut wie beendet 

„belegt werden. Ferner ſollen verſchiedentlich 
Truppenwechſel ſtattfinden, indem die bisherigen 
Regimenter zurückgezogen werden. Für größere 
polniſche Garniſonen iſt dies durchweg vorgeſehen. 
Kaſernenbauten ſind für die Truppenvergrößerung 
wenig vorhanden. Doch dürfte dies keine Schwierig⸗ 
keiten machen, da in allen größeren Grenzſtädten ſeit 
Jahren infolge Stockens von Handel und Wandel 

roße Privathäuſer leer ſtehen. Auch geht dort der 

au von Kaſernen, die meiſtens aus einfachen Block⸗ 
häuſern mit Schindeldächern beſtehen, ſehr ſchnell von 
ſtatten, ſo daß in einem Vierteljahre auch die er⸗ 
forderlichen Bauten hergeſtellt werden können. 


Lokales. 
Thorn, 11. Juli. 


— [Perſonalien.] Stationsdiätar 
Zielinski hierſelbſt hat die Prüfung zum Stations⸗ 
aſſiſtenten und Gütererpedienten beſtanden. 

— [Reichstagswahl im Kreiſe 
Schwetz.] Von der vorgeſtern ſtatlgefundenen 
Reichstagserſatzſtichwahl ſind bisher die Reſultate 
aus den keiden Städten und 29 ländlichen 
Bezirken bekannt. Darnach werden gezählt für 
Holtz⸗Parlin 2776, für v. Saß⸗Jarowski 
2529 Stimmen. Bei der Hauptwahl wurden 
in dieſen Bezirken für Holtz 2337, für v. Saß 
— Stimmen abzegeben. 59 Bezirke fehlen 
noch. 
—[Holzverkauf aus den Staats⸗ 
forſten.] Die amtliche „Berliner Kor⸗ 
reſpondenz“ ſchreibt: Neuerdings iſt mehrfach 
das Ve fahren der Preußiſchen Staats forſtver⸗ 
waltung bei dem Verkaufe des Holzes aus den 
Staatsforſten inſofern bemängelt worden, als 
behauptet wird, es werde dabei dem Be⸗ 
dürfniſſe des Holzgewerbes, insbeſondere dem⸗ 


licher Teil des zum Einſchlage 


jenigen der kleineren Gewerbetreikenden, zu 
wenig Rechnung getragen, weil ein zu erher⸗ 
gelangenden 
Holzes in großen Loſen bereits vor dem 
Hiebe verkauft und das ſchriftliche Aufgebots⸗ 
verfahren (Submiſſion) in zu ausgedehntem Um: 
fange angewendet werde. Dem gegenüber iſt 
darauf hirzuweiſen, daß in den von der 
Preußiſchen Staats forſtverwaltung erlaſſenen 
Vorſchriften über die Holzverwertung ausdrücklich 
der Grundſatz an die Spitze geſtellt iſt, daß 
zunächſt und vor allem der Lokalbedarf an 
Holz zu befriedigen und bei den zu dieſem 
Zwecke abzuhaltenden Verkäufen an der 
Lizitation als Regel ſeſtzuhalten ſei. Der 
Verkauf von Holz vor dem Einſchlage und im 
Wege der Submiffion ſoll ſich grundſätzlich 
nur auf das über den örtlichen Bedarf hinaus 
zum Hiebe kommende Holz und auf größere 
Verkaufsloſe erſtrecken. Unbeſtreitbar bietet 
das letzterwähnte Verkaufsverfahren, wenn es 
auf die vorzugsweiſe von den Händlern und 
großen Konſumenten begehrten Holzſortimente 
beſchränkt wird, ſo mannigfache und erhebliche 
Vorteile ſowohl für die Käufer als auch für 
die verkaufende Forſtverwaltung, daß inverhalb 
dieſer Grenze auch für die Folge daran feſt⸗ 
gehalten werden muß. i 


— [Verſand von rufſiſchem 
Zucker uſw. über Danzig und 
Stettin.] Das ruſſiſche Zolldepartement 


giebt folgendes Zirkular vom 4. Juni bekannt: 
Nachdem das Departement für Eiſenbahnange⸗ 
legenheiten dem Herrn Finar zminiſter Geſuche 
von Induſtriellen und Handelstreibenden um 
Genehmigung des Tranſitverſandes von ruſſiſchem 
Zucker und anderen Gegenſtänden, die nicht 
Rohprodukte ſind, aus den Gouvernements des 
Königreichs Polen auf der Weichſel über 
Nieczawa⸗Danzig und Steltin nach den Häfen 
des Baltiſchen und Schwarzen Meeres und 
umgekehrt vorgetragen hat, hot Se. Hohe 
Excellenz nicht für möglich befunden, den Trans⸗ 
port der erwähnten Gegenſtände in genannter 
Richtung zu geſtatten. Obiges giebt das Zoll⸗ 
departement im Zollreſſort zur Aufhebung bes 
Zirkulars vom 18. Juli 1884 Nr. 14789 be⸗ 
kannt, mit dem Hinzufügen, daß der Verſand 
von Rohprodukten des Reichs und des König⸗ 
reichs Polen in genannter Richtung auf früherer 
Grundlage, unter Beobachtung der durch § 32 
und fle. der Kabotageregeln feſtgeſetzten Ordnung 
geſtattet wird. 
[Geflügeleinfuhr aus 
Rußland.] Der Abgeordnete für Teltow, 
Rink, hat im Abgeordnetenhauſe behauptet, daß 
die Einfuhr von Geflügel aus Rußland zur 
Verbreitung von Seuchen beitrage. Anſcheinend 
infolge deſſen hat der Miniſter für Landwirt⸗ 
ſchaft durch den Regierungspräſidenten in 
Gumbinnen den Zentralverein für Littauen 
und Maſuren aufgefordert, ſich gutachtlich über 
ein etwaiges Verbot der Geflügeleinfuhr zu 
äußern. Der landwirtſchaſtliche Zentralverein 
aber hat nach der „Königsb. Hart. Ztg.“ das 
Gutachten der Kreis» und Zweigvereine einge⸗ 
holt und zu der Frage in der erſten ordentlichen 
Generalverſammlung Stellung genommen. Zus 
nächſt konſtatirt letztere, daß die Behauptung 
der Agrarier, durch die Einfuhr von Gänſen 
werden Viehſäuch en eingeſchleppt, auf 
Un wahrheit beruhe, da bis jetzt kein Fall 
bekannt ſei, in welchen Krankheiten oder Seuchen 
durch Gänſetransporte eingeführt ſeien. Ferner 
wird konſtatirt, daß die heimiſche Land⸗ 
wirtſchaft, insbeſondere diejenige Maſurens, 
in hohem Grade an dem ruſſiſch en 
Gänſehandel intereſſirt ſei. Die 
kleinen Beſitzer kauften ſolche Gänſe, um 
dieſelben nach Stoppelweide und Maſt lebend 
oder geſchlachtet zu verkaufen, und dieſer Umſatz 
ſei von großer materieller Bedeutung für die 
Landwirtſchaft, auch für die Ernährung der 
ländlichen Bevölkerung. Die Preiſe für die 
Gänſe ſind ſo niedrig, daß die Aufzucht keine 
gewinnbringende ſei. Solche Aufzucht könne 
nur lohnend bei ſehr extenſiver Wirtſchaftsweiſe 
ſein, und es müßte als ein verhängnis voller 
Fehler angeſehen werden, die wirklich preis⸗ 
werte Ware der Bevölkerung zu entziehen. 
Indeſſen wurde für angemeſſen erachtet, die 
Einfuhr des ruſſiſchen Geflügels unter ſtändig 
veterinäre Kontrolle zu ſtellen. 
— [Obſtverwertung.] Die Be⸗ 
gründung einer Marmeladenfabrik in der Provinz 
Weſtpreußen war durch den Herrn Ober⸗ 
präfidenten v. Goßler, der für die planmäßige 
Hebung des Obſtbaues ein beſonderes Intereſſe 
hegt, angeregt worden, und die Landwirtſchafts⸗ 
kammer hatte die Angelegenheit ſofort in die 
Hand genommen, von der Anſicht ausgehend, 
daß in erſter Linie Danzig als Stapel⸗ bezw. 
Verwertungsplatz in Ausſicht zu nehmen ſei. 
An ſämtliche landwirtſchaſtliche Vereine, die be⸗ 
deutenderen Obſtzüchter ꝛc. iſt daraufhin eine 
Anfrage ergangen mit der Aufforderung zur An⸗ 
gabe der Produktionsmengen und des zu er⸗ 
wartenden Lieferungsbetrages. Eine größere 
Anzahl Antworten ſind inzwiſchen, gleichzeitig 
mit der Zuſage zur Lieferung, eingegangen. 
Es erhellt daraus, daß der Obſtbau in unſerer 


Provinz auf einer hohen Entwickelungsſtuſe ſteht, 


und daß auch die gewonnenen Obſtmengen voll⸗ 


kommen zu einem derartigen Unternehmen 
genügen würden. Auch ein gutes Abſatzgebiet 
ließe ſich bei thatkräftigem Zuſammenwirken 
wohl erreichen. 

[Die Verteueruug der 
Legitimationsführung ver⸗ 
mittelſt Paßkartenjl iſt ſeit dem 
1. April d. J., dem Tage des Inkrafttretens 
des neuen preußiſchen Stempelſteuergeſetzes 
vom 31. Juli 1895, eine relativ ſehr 
emfindliche. Urſprünglich koſtete die für das 
Kalenderjahr und für die jetzt das deutſche 
Reich bildenden Staaten gültige Paßkarte 50 
Pfennige; dann wurde die Paßkartengebühr 
auf eine Mark erhöht und noch am 31. März 
d. J. konnte man eine Paßkarte gegen Er⸗ 
legung dieſer Gebühr ausgeſtellt erhalten. 
Tags darauf trat eine Preiserhöhung von 
1,50 Mark ein, denn vom 1. April ab mußte 
jede von einer preußiſchen Polizeibehörde aue⸗ 
gefertigte Paßkarte zum Preiſe von 1 Mark 
noch mit einer Stempelſteuermarke à 1,50 Mk. 
beklebt werden. Dieſe Marke mit ihrem Ver⸗ 
wertungsvermerk nimmt auf ber Paßkarte einen 
unverhaltnismäßig großen Raum weg, dergeſtalt 
daß knapp Platz bleibt für die Niederſchreibung 
des Standes, Namens und Wohnorts des 
Inhabers und der Firma 2c. und der ausfertigen⸗ 
den Polizeibehörde. Die Paßkarte, die 
übrigens auch in Oeſterreich als Reiſelegitimation 
Gültigkeit hat, war wegen ihres gefälligen und 
handlichen Formats ſowie wegen ihrer Billig⸗ 
keit ein beliebtes Legitimationspapier; nachdem 
indeß ihre Stempelſteuerpflichtigkeit eingetreten iſt, 
hat ſie aufgehört, dies zu ſein, zumal ſie, wie geſagt, 
nur für das betreffende Kalenderjahr gilt. Wer 
alfo am 15. Dezember eine Paßkarte für ſich aus: 
fertigen läßt, hat genau fo 1 Mark . 1,50 
Mark = 2,50 Mark zu erlegen, wie derjenige, 
der Monate vorher, im April etwa eine Paß - 
karte löſte; denn mit dem 31. Dezember des 
Jahres erliſcht ihre Gültigkeit. — Die Reiſe⸗ 
päſſe ſind ſomit den Paßkarten bei Weitem 
vorzuziehen, weil ſie auf 
Jahres vom Tage der Ausfertigung ab ge⸗ 
regnet, unbedingt Gültigkeit keſitzen. Den⸗ 
jenigen preußiſchen Staatsbürgern aber, die 
nach dem Auslande Reiſen zu unter⸗ 
nehmen beabſichtigen, fei geraten 
nicht einen gewöhnlichen Reiſepaß 
(in Buchform mit rotem Deckelumſchlage) zu 
nehmen, ſondern für ſich eiren ſ. g. Miniſterial⸗ 
paß aus fertigen zu laſſen. Dies Neifelegiti- 
mationsdokument imponirt den ausländiſchen 
Behörden ganz beſonders; es iſt im Namen des 


Königs vom Miniſterium des Innern ausge⸗ 


fertigt und koſtet trotz feiner vornehmen Aue- 
ſtattung auch nur ſoviel, wie der gewöhnliche 
Reiſepaß, nämlich 3 Mark, alſo blos 50 Pfennig 
mehr, wie die nur für Deutſchland und auch 
in Oeſterreich gültige Paßkarte. In der Zeit 
von höchſtens 5 Tagen nach dem geſtellten An⸗ 
trage auf Erteilung eines Miniſterialpaſſes be⸗ 
findet man ſich im Beſitze deſſelben, da die Aus⸗ 
fertigung ungemein beſchleunigt wird. 

—lEinjährig⸗Freiwillige bei der 
Marinel dürfen nach einer Verfügung des 
Staatsſekretärs des Reichsmarineamts während 
der Ableiſtung ihres Dienſtjahres nur als 
überzählig zu einer höheren Charge ernannt 
oder befördert werden. Mannſchaften dieſer 
Kategorie, welche mit Verpflegung eingeſtellt 
find, erhalten demnach während dieſer Zeit keine 
höheren Kompetenzen als die eires Matroſen. 
[Falſche ruſſiſche Rubel⸗ 
ſcheine und Goldmünzen.] Sehr bald 
nach Einführung der neuen ruſſiſchen Gold⸗ 
münzen ſind Fälſchungen derſelben namentlich 
in Orel in großer Anzahl aufgetaucht. Es 
find in der Hauptſache Halbimperiale, die jo 
täuſchend nachgeahmt wurden, daß ſie ſelbſt 
dem geübten Auge der Bankkaſſierer zu 
entgehen pflegen. Aus Moskau und 
Riga wird die Beſchlagnahme falſcher 100⸗ 
Rubelnoten gemeldet, von denen verſchiedene 
auch den Weg ins Ausland gefunden baten. 
Die vorzüglich gedruckten Scheine weiſen die 
Serienbuchſtaben A und B, verſchiedere 
Nummern und die Jahreszahlen 1889 oder 
1892 auf. 

— [Weſtpreußiſche Gewerbe⸗ 
Ausſtellung Graudenz 1896.] Die 


Preisrichter haben am Donnerſtag ihre Thätigkeit 


begonnen. An demſelben Tage hat der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß die letzten Beſtimmungen 
über die Prämiirung getroffen. Danach ſollen 
alle zur Ausſtellung zugelaſſenen, prämiirungs⸗ 
fähigen Gegenſtände, die von den Ausſtellern 
ſelbſt ganz oder in ihrer ſchließlichen Geſtalt 
hergeſtellt find, auch zur Prämiirung zugelaſſen 
werden. Als Prämien wurden goldene, ſilberne 


und bronzene Medaillen ſowie Anerkennungs⸗ 


Diplome ausgeſetzt. Außerdem ſtehen eine An⸗ 
zahl vom Minifler bewilligte ſilberne und 
bronzene Staats⸗Medaillen zur Verfügung, 
welche ausſchließlich für hervorragende Weſt⸗ 
preußiſche Erzeugniſſe vergeben werden ſollen. 
Prämiirung bäuerlicher 
Wirtſchaften.] Der Zeitpunkt für die 
Prämiirung bäuerlicher Wirtſchaften rückt all⸗ 
mählich wieder heran. Bereits in der zweiten 
Hälfte dieſes und Anfang nächſten Monats 


die Dauer eines 


ſchuldig erachtet wurde 


findet die Reiſe der Prämiirungskommiſſion zur 
Beſichtigung der zur Konkurrenz angemeldeten 
bäuerlichen Wirtſchaften ſtatt. Zu der Kom⸗ 
miſſion gehören die Herren Schrewe⸗Prangſchin 
und Generalſekretär Steinmeyer⸗Danzig; ferner 
aus den Kreiſen Karthaus Herr Gutsbeſitzer 
Kunde ⸗ Tiefenthal, Berent Herr Guts beſſtzer 
Deckert ⸗Pachtgut, Stuhm Herr Gutsbeliger 
Bieber Konrads walde und Strasburg Herr 
Gutsbeſitzer Fellmer - Willamomo. 

i Stand der Felder.] Von 
befreundeter Seite gehen den „Weſtpr. Landw. 
Mitt.“ folgende Berichte über die Ernteaus⸗ 
ſichten in Weſtpreußen zu: Rüben ſtehen in 
den Kreiſen Thorn und Culmſee ſehr 
ungleich, 25 — 30 Prozent ſchlechter als im 
Vorjahre; in Cujawien im großen Ganzen 
gut, doch tritt dort ſteller weiſe der Schildkäfer 
(Cassida nebulosa) auf, deſſen Made an den 
Blättern oft nicht unerheblicken Schaden an⸗ 
richtet. — Aus andern Kreiſen gehen gleich⸗ 
falls Mitteilungen über das Auftreten dieſes 
Rübenſchädlings ein. Aus dem Kreiſe Roſen⸗ 
berg wird gejchrieben: Die Felder haben 
ſich erholt, indes iſt der günflige Wetterum⸗ 
ſchlag für manche Sommerung doch zu ſpät 
gekommen. „Mein Futter hake ich zu ¼ drin, 
es iſt beſonders bezüglich des Wieſenheus nicht 
ganz ſchlecht, während Klee doch nur recht 
mittelmäßig ausgefallen iſt.“ — Ein anderer 
Beſitzer aus demſelben Kreiſe berichtet: „Mit 
Heu und Klee bin ich ziemlich fertig, aber 
mitten in der Rübſenernte. Wir haben faſt 
gar keinen Regen gehabt, Sommerung ſteht 
daher ſchlecht, Kartoffeln und Rüben ſind ſtellig 
aufgegangen. Die Felder ſehen ganz bunt aus, 
es regnet täglich ſo viel, daß die Arbeit geſtört, 
den Saaten aber doch nicht geholfen wird, 
— man kommt ſich durch das Wetter faſt ge⸗ 
höhnt vor.“ 

— [Seitens des erſten Vorſitzenden des 
Deutſchen Radfahrer bundesl] Herrn 
Rechtsanwalt Vozel in Königsberg und deſſen 
Rechtsſchutzkommiſſion iſt dem Herrn Miniſter 
bes Innern eine mit umfangreichem Belags⸗ 
material ausgeſtattete Petition wegen 
Erlaß e 'ner einheitlichen, für den Preußiſchen 
Staat giltigen Polizeiverordnun 
betreffend das Radfahren, eing 
reicht worden, und Herr Vogel hat ſoeben dur 
gemeinſchaftlichen Erlaß der Herren Minifter 
für Handel und Gewerke, für öffentliche Mrbeiten! 
und des Innern die Aufforderung erhalten 
zunächſt den Entwurf einer en Müniten de 
Deutſchen Radfahrerbundes entiprechenben 
Polizeiverordnung aus zuark ien ce 
nannten Miniſtern einzureicht 
heit fol dann näher im MM en 
werden. Vielleicht gelinet es e eig 
heitliche Verordnung zu erlangen, >" gegen: 
wärtig iſt es einem Radfahr: e vıÖßerer 
Tour kaum möglich, fi dun die ver⸗ 
ſchietenen Polizeiverordnungen 
Kreiſen und einzelnen Städten ung 
durch zu finden. Nach dem Vorgange Po.. 
würden dann vermutlich auch die br ser 
Staaten Deutſchlands ſich für den Erlaß 
lich gleichlautender Verordnungen entſchlie 

— [Strafkammer.] Um die Mitta ß 
des 15. Juni cr. begegnete der Amtsdiener Brzezinsis 
aus Mocker in der Thornerſtraße daſelbſt dem 
Arbeiter Kaſimir Szymanski aus Mocker. Neben 
Szymanski ging die Sittendirne Pehaicke daher, die 


bei der Annäherung des Amtsdieners davonlief. Szy⸗ 


manski rief die Pehaicke zurück, indem er angab, daß ihnen 
ſo ein dameliger Poliziſt nichts thun könne. Nachdem 
Szymanski noch anderweit Schimpfreden auf den 
Amtsdiener Brzezinski hatte laut werden laſſen, ſchritt 
letzterer zur Arretirung des Szymanski. Dieſe gelang 
ihm jedoch nicht ſo leicht, denn Szymanski packte ihn 
am Halſe und ſuchte ihn zu Boden zu werfen. Nun⸗ 
mehr griff Brzezinski zu ſeinem Seitengewehr und 
ſchlug mit der flachen Seite desſelben auf Szymanski ein. 
Aber auch dies fruchtete nichts. Szymanski, der 
augenſcheinlich angetrunken war, geriet noch mehr in 
Wut und konnte erſt mit Hilfe des inzwiſchen hinzu⸗ 
gekommenen Gensdarm Godan feſtgenommen werden. 
Vorher hatte ſich Szymanski des Seitengewehrs des 
Brzezinski bemächtigt und dieſem mit der ſcharfen 
Kante deſſelben mehrere Hiebe über den Kopf verſetzt, 
ſodaß Brzezinski eine blutende Wunde davontrug. 
Szymanski wurde er wegen öffentlicher Be⸗ 
leidigung und vorſätzlicher Körperverletzung in idealer 
Konkurrenz mit Widerſtand gegen die Staatsgewalt zu 9 
Monaten Gefängnis verurteilt. Zugleich wurde dem 
Amtsdiener Brzezinski die Befugnis zugeſprochen, die 
Verurteilung des Angeklagten auf deſſen Koſten durch 
Aushang im Gemeindehauſe von Mocker öffentlich be⸗ 
kannt zu machen. — Unter der Anklage, ſich der wieder · 
holten Beleidigung und des Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt ſchuldig gemacht zu haben, wurde dann 
die Henriette Ruppke geb. Süßmannn aus Thorn aus 
dem Gefängnis auf die Anklagebank geführt. Die 
Ruppke verbüßt z. Z. im hieſigen raus e dn 
eine Freiheitsſtrafe und hat ſich während dieſer Zeit 
nicht nur ſtets widerſpenſtig gezeigt, ſondern gegen 
die Gefängnisbeamten ſich auch in beleidigenden 
Aeußerungen ergangen. Sie 255 ſoweit, die Ge⸗ 
fängnisaufſeherin Eliſchewska thätlich anzugreifen und 
durch Kratzen im Geſicht dieſe zu verletzen. Ihr 


wurde wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 


und Beleidigung in 3 Fällen eine viermonatliche 
Gefängnisſtrafe auferlegt — In dritter Sache 
wurde gegen den Arbeiter Rudolf Reſchke aus Thorn 


wegen gefährlicher Körperverletzung auf eine Ge⸗ 


fängnisſtrafe von 9 Monaten erkannt, weil er für 
‚am 4. Mai d. 33. in die 
Wohnſtube der Witwe Ottilie Zimbehl eingedrungen 
zu ſein und dieſe ohne Weiteres mit einem eiſen⸗ 
beſchlagenen Stocke mißhandelt zu haben. 


— [Bwangsverfteigerung.] In dem 
heutigen Zwangsverſteigerungstermin des Frey⸗ 
wald'ſchen Grundſtücks Kl. Mocker 515 (Rayon⸗ 


As 


” separde, — beinah hätt' man Ruh. — indeſſen 
Mutter hat noch was vergeſſen. — Alſo Umkehr noch 


ſtraße 19) hat Herr Büchſenmacher Wieſelmoſer 
das Meiftgetot von 5135 M. abgegeben. 

— [Zur Translocirung des 
Zollgebäudes an der Weichſel.] 
Seit Jahren werden zwiſchen Magiſtrat und 
Steuerfiskus Verhandlungen gepflogen wegen 
Verlegung des Gebäudes der Zollabfertigungs⸗ 
ſtelle an der Weichſel (Winde). An ſeiner 
jetzigen Stelle beengt es die Ladeplätze an der 
Weichſel und verhindert die wünſchene werte 
Erweiterung der Ladegeleiſe an der Uferbahn. 
Faſt bei jedem Hochwaſſer und jedem Eisgange 
wird das Gebäude beſchädigt, die Inſtand⸗ 
ſetzungskoſten ſind nicht unerheblich, es liegt 
die Verlegung ſonach auch im Intereſſe des 
Steuerfiskus. Die bisherigen Verhandlungen 
haben ſich ſtets zerſchlagen; wie wir vern:hmen, 
ſind neue eingeleitet, die vorausſichtlich zu 
einem befriedigenden Ergebnis führen werden. 
[An der Sängerfahrt nach 
Lodz] nahmen heute 20 Mitglieder der Thorner 
Liedertafel teil, denen ſich die beceils hier ein⸗ 
getroffenen Sänger des Gneſerer Geſangvereins 
anſchloſſen. Die Poſener trafen bereits geſtern 
Abend hier ein und fuhren ſchon mit dem 
Nachtzuge nach Lodz. Am Montag wird noch 
ein Abſtecher von Lodz nach Warſchau unter⸗ 
nommen; die hieſige Liedertafel iſt ſtimmlich jo 
gut vectreten, daß ſie ſich am offiziellen Pro⸗ 
gramm aktiv beteiligen wird. 

— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
22 Grad C. Wärme; Baromelerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 

— [Polizeiliches.] Vethaftet wurden 
2 Perſonen. 

[Von der Weichſel.! 
Waſſerſtond 0,38 Meter. 
10. Juli. In der Nacht zum Donners⸗ 
A alben den dleiſhemeiſer u, Czaikowski 
Wurſtwaren im Werte von 30 M. aus dem Laden 
geſtohlen. Die Diebe konnten bis jetzt noch nicht 
ermittelt werden. Heut traf eine Gerichts⸗ 
kommiſſion aus Thorn hier ein, um die Leiche des 
in einem Wieſengraben gefundenen Kindes zu be⸗ 
fihtiger. Die Sektion der Leiche fand in der Toten⸗ 
halle des Polizeihauſes in Gegenwart der als des 
Mordes dringend verdächtig verhafteten Amme Lina 
Michalska aus Warſchewitz ſtatt. Dieſelbe vermag 
darüber, wo ſich ihr außereheliches Kind ſeit dem 
3. Pfingſtfeiertag befindet, keine Angaben zu machen. 
u, 10. Juli. Der Arbeiter 
Engler 3 der 91 dem Schlagen von 
Steinen beſchäftigt war, wurde gegen Abend von 
einer Fliege am Halſe geſtochen. Da er heftige 
Schmerzen empfand, ſo begab er ſich gleich nach 
Hauſe. Mittlerweile war er bis zur Unkenntlichkeit 
Verſchwollen. Sofort begab er ſich zu einem Arzte, 
welcher Blutvergiftung feſtſtellte. — Das Grundſtück 
des Beſitzers M. Pick iſt für 15 400 Mark in den 
eſitz des Beſitzers Broſamler von hier übergegangen. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
5 Nachdruck verboten! 
„Reiſeſtimmung.““ a 

Sommerhitze! — Abgeſpaunt — iſt der Geiſt und 
find die Nerven — und der Arzt in Stadt und Land 
— ſucht den Menſchen einzuſchärfen: — Kinder, 
Kinder ruht Euch aus, — macht Euch einmal fort 
von Haus; — die Geſchäfte, die Euch ſchwächen, — 
müßt Ihr auch mal unterbrechen! — Und das liebe 
Menſchenkind — hört den Rat mit Wohlgefallen — 
und nun drängt man ſich geſchwind — in des Bahn⸗ 
hofs weiten Hallen, — und man greift zum Reiſe⸗ 
plaid — und zum großen Portemonnaie — und nun 
ſchlürft man das Vergnügen — auf der Bahn in 
„vollen Zügen“! — Täglich hebt ſich der Ver⸗ 
kehr — auf dem Bahnhof, welche Wirren! — Väter 
haſten hin und her — Kinder jammern, Mütter irren, 
— endlich hat man ein Coupee, — wo man ſitzt ganz 


Heutiger 


einmal — hält die Hausfrau, die Getreue, — wie ſie 
wiederkommt — fatal, — da erregt ſie ſich auf's 
neue, — denn der Zug brauſt grade fort, — Mann 
und Kinder reiſen dort, — doch Mama, die ſonſt ſo 
Kluge, — kommt erſt mit dem nächſten Zuge. 
Julihitze! Reiſeluſt treibt des Weltverkehres 
Räder — und der Menſch eilt zielbewußt — in die 
allerferuſten Bäder, — dieſer eilt nach Helgoland. 
— jener will zum Oſtſeeſtrand, — auf dem Kreide⸗ 
felſen Rügen — ſucht er ſein Spezialvergnügen. — 
Doch ein Dritter will vom Meer — gar nichts 
wiſſen, ſeine matten — Glieder haben ſtark Begehr — 
nach des Waldes kühlem Schatten. — Höhenluft iſt 
fein Bedarf, — denn die Seeluft iſt zu ſcharf. — 
darum muß er ſie verwerfen, — ach der Menſch hat 
ſeine Nerven!“ Würz'gen Coniferenduft — kann der 
Eine grad' gebrauchen, — Jener will in dünner Luft 
hoher Alm ſein Pfeifchen ſchmauchen, — und dieweil 
er ſeinerſeits ſchwärmt für den alpinen Reiz, — ſucht 
er in der Alpenkette — diesmal die Erholungsſtätte. 
— — Wer es kann, der fliegt jetzt aus — und der 
Tag wird immer netter, — ſelbſt die Herrn vom 
Reichstagshaus — bitten freundlich um gut Wetter, 
— denn ſie machen ſchleunigſt Schluß, — Sitzung iſt 
jetzt kein Genuß; — Aller Sorge Blitzableiter — iſt 


die Badekur! — 


f Tief Vanſchloſſer 


—— 


Enn möbl. 3 


Ernſt Heiter. 


Für einen 


wird ein 


3 Sſlffsführer 
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Weichſeldampfer 
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25 ſich melden bei 
Be Jullus Hennig Wttw. 


Bauſchloſſerei, Bäckerſtraße 26. 


deſſen 


or ———— a 5 
Schlosserlehrlinge 
können ſofort eintreten bei 

Georg Döhn, Strobandſtraße 12. 


Wohnung von 2 Zimmern und Zube⸗ 
hör vom 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 


a 7, 

2. Etage, 

mit Entree, Badezimmer ꝛc vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 


. 
immer 1 Tr.] und Zubehör vom 1. 
nach vorn zu vermiethen Schillerſtr. 3." miethen Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 


Aleine Chronik. 


»Der Profeſſor der Geologie und Palä⸗ 
ontologie an der Berliner Univerſität, Geh. 
Bergrat Beyrich, Direktor des Muſeums für 
Naturheilkunde, iſt am Donnerſtag geſtorben. 
Beyrich war am Grauen Kloſter Mitſchüler 
Bismarcks und des ſpäteren Generaloberſt von 
Pape geweſen. 

* Der Berliner Univerſitäts⸗ 
richter Geh. Regierungsrat Dr. 
Paul Daude feierte am 10. Juli das 
25jährige Doktorjubiläum. Daude iſt als 
Sohn eines Profeſſors am 11. November 1851 
in Bernburg geboren. 1868 bezog er die 
Univerfität Berlin, ein Semeſter ſtudirte er in 
Bonn. Nachdem er 1871 in den Juſtizdieaſt 
eingetreten war, wurde er 1879 zum Staats⸗ 
arwalt am Ober⸗Landesgericht zu Marien⸗ 
werder ernannt und im Jahre darauf nach 
Berlin an das Landgericht 1 berufen. Mit 
dem Amte des Univerſitätsrichters wurde Dr. 
Daube 1885 betraut; gleichzeitig iſt er auch 
Juſtitiar der kgl. Bibliothek. 1888 wurde er 
zum Geh. Regierungsrat ernannt. 

Todbringende Anſteckung durch 
einen Schooßhund. Die „Now. Wr.“ 
erzählt nachſtehendes äußerſt lehrhreiches Faktum. 
In dem Waggon eines nach Moskau gehenden 
Zuges machten zwei Damen, eine Mutter mit 
ihrer 18jährigen Tochter, die Bekanntſchaft 
einer dritten Dame, die mit einem kleinen 
ſehr hübſchen Schooßhund fuhr. Das 
freundliche Vieh gefiel dem jungen Mädchen 
ganz ausnehmend und ſie herzte und küßte es 
auf der ganzen Fahrt. Das Tier ließ ſich das 
alles gern gefalleu und betrug ſich überhaupt 
ſehr artig; nur war es auffallend, daß der 
kleine Hund beſtändig nieſte. Die Beſitzerin 
des Hundes führte dieſen Umſtand auf eine Er⸗ 
kältung zurück und das hundeliebende Fräulein 
ließ ſich dadurch nicht weiter ſtören. Als man 
ſchließlich Moskau erreichte und ſich trennte, fiel 
dem Fräulein der Abſchied von dem kleinen Hunde 
ſchwer. Leider ſollte dieſe angenehme Bekannt⸗ 
ſchaft für das junge Mädchen ſehr böſe Fol zen 
haben. Schon am ſelben Abend zeigte ſich an 
der Naſenſpitze der jungen Dame eine Rötung, 
die wohl mit Cold⸗Cream vertrieben werten 
ſollte, aber auch am anderen Tage nicht 
weichen wollte und in bedenklicher Weiſe zu⸗ 
nahm. Die Naſe ſchwoll dabei immer mehr an, 
ſchmerzte entſetzlich und bald begann ſich ein 
Schleim abzuſondern. Der erſte Arzt, den 
man geholt hatte, riet auf Influenza mit 
Komplikation, was ja wohl das allereinfachſte 
war, aker leider abſolut nicht ſtimmte. Der 
Zuſtand des unglücklichen Mädchens wurde in⸗ 
immer furchtbarer. Man berief einige 
Moskauer Berühmtheiten zum Konſilium und 
nun ſtellte ſich die furchibare Thatſache heraus: 
das kleine Hündchen, das ſo häufig nieſte, hatte 
das junge Mädchen mit der unheilbaren Ro tz⸗ 
krankheit angeſteckt. Irgend welche ärz!⸗ 
liche Hülfe wir nicht mehr möglich und das 
junge blühende Leben fil der entſetzlichen 
Seuche nach kurzem ſchweren Todeskampf zum 
Opfer. 

* Die „Cape Times“ erzählt eine Hunde⸗ 
geſchichte des Präſidenten Krüger, wie ſie 
ſich wirklich ereignet haben fol. Als die fre⸗ 
gelaſſeren Johannesburger Verbrecher ihn be⸗ 
ſuchten und ihm ihren Dank abzuſtatten ke 
ganren, ſchaute der alte Herr fie einen Augen⸗ 
blick ſtumm an. Dann ſagte er: „Einige 
Hunde, wenn fie Pr el bekommen haben, 
lecken ihren Herren die Füße, andere keifen en 
wenig, fletſckhen die Zähne und verſuchen zu 
beißen. Ich hoffe, daß Sie nicht mehr die 
Zähne fletſchen werden.“ Eine peinliche Pauſe 
folgte. Alles atmete auf, als der Präſident 
ſeinem Dolmetſcher ſagte: „Sie brauchen die 
Hundegeſchichte nicht zu überſetzen, das war 
nur ein H>iner Jux.“ Sodann fuhr Se. Ehren 
fort: „Sie haben mich gebeten, gnädig mit 
den übrigen Gefangenen zu verfahren. Ich 
will Ihnen in einem Gleichnis antworten. Es 
gab einmal einen kleinen ungezogenen Hund. 
Er erhielt Prügel, und das geſchah ihm recht, 
weil er ungezogen war. Was ſollte aber dem 
Eigentümer des Hundes geſchehen, der dabei 
ſtand, als derſelbe ungezogen war und ihm 
zurief: „Recht ſo!?“ Rhodes iſt der Eigen⸗ 
tümer des Hundes. Was ſoll denn nun ge⸗ 
ſchehen?“ ie Begnadigten wurden ſo ver⸗ 
wirrt, daß keiner ein Wort zu erwidern wagte. 


ehrling ſucht 


ose, Zeughaus: Büchſenmacher.] Altſtädt. Markt 16. 


1. Oktober zu vermiethen. 


eleg. Wohnung 
Kluge. 


ocker 


tliche Wohnung v. 8 Zimmern 
1 5 Oktober zu ver⸗ 


des Miniſteriums neu feſtzuſetzenden Prüfungsordnung 
am 31. Auguſt. Der Anfang des Vorunterrichts iſt 
auf den 12. Oktober und der Semeſterbeginn auf den 


Laden nebſt Wohnung, 
worin ſich jetzt mein Geſchäft befindet, iſt 
vom 15. Oktober zu vermiethen. 


1 Laden mit 2 angrenden Zimmern 
von ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen, 
mein Geſchäft aufzugeben und iſt mein 
in der Brückenſtraße 32 gelegener 


Lad 


anderweitig zu verm. 
Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 
ſow. Bromb. Vorſtadt 91, 
worauf unkündbares Bankgeld ſteht, unter 
leichten Bedingungen zu verkaufen. 

Louis Kalischer. 


Der Maler Profeſſor Eugen Klimſch 
in Frankfurt a. M. hat am 9. Juli ſeiuem Leben 
durch Selbſtmord ein Ende gemacht. Aus 
einem an ſeine Familie hinterlaſſenen Schreiben geht 
hervor, daß Profefior Klimſch den Tod ſuchte, da 
er ja dem ſicheren Wahnſinne entgegen gehe. 

Das ſtädtiſche Technikum zu Neu⸗ 
ſtadt i. Mecklbg. hat bei den letzten Abgangs⸗ 
prüfungen 73 Techniker mit dem Zeugnis der Reife 
entlaſſen. Maſchineningeni ur⸗ und Elektrotechniker⸗ 
Abteilung 30 und Maſchinenwerkmeiſter⸗Abteilung 8 
Beſucher der Anſtalt. Die Baugewerksſchule iſt Hier- 
bei mit 35 Schülern beteiligt. Die nächſten 
Prüfungen, an denen als Miniſterial⸗Kommiſſare der 
Prüfungskommiſſion zwei höhere techniſche Beamte je 
einer für Maſchinenbau und Elektrotechnik bezw. Hoch⸗ 
bau teilnehmen werden, beginnen nach einer ſeitens 


2. November laufenden Jahres gelegt worden. Pro⸗ 
gramme ſind unentgeltlich vom Direktor zu beziehen. 
Von furchtbaren Naturereigniſſen 
iſt Japan in der letzten Zeit heimgeſucht worden. 
Ueber die Erdbebenkataſtrophe vom 15. Juni iſt bereits 
berichtet worden. Jitzt hat die japaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft in London dem „Reuterſchen Bureau“ eine 
amtliche Depeſche aus Tokio mitgeteilt, nach welcher 
auf das Erdbeben, welches am 15. Juni an der 
Nordoſtküſte Japans ftattgefunden hat, eine ungeheuere 
Meereswelle folgte, welche den Tod von 27000 
Menſchen verurſachte; über 25 000 Menſchen ſind 
verwundet worden. 

* Mißverſtanden wie telephonirt. 
So lautet die neueſte Variante der früheren Sentenz 
„gelogen wie telegraphirt“; daß fie nicht ganz der 
Berechtigung entbehrt, beweiſt die nachfolgende Zeitungs⸗ 
nummer, welche auf dem heute üblichen Wege der 
telephoniſchen Berichterſtattung entſtanden iſt. 

Was der Aus rufende] Wie es verſtanden 
telephonirt hat: und gedruckt wurde: 

Wien. Julius Payer,] Julius Meyer, der Leiter 
der Leiter der öfterreichijchen | der erſten öſterreichiſchen 
Nordpolexpedition, hat ji | Nordbahn⸗Direktion iſt in 
nach Bremerhaven gewandt, | Bremen zum Grafen er⸗ 
wo er alsdann eine neue] nannt, weil er mit aller 
Expedition ausrüſten will.] Gewalt eine neue Konfeſſion, 
die der Chriſten, will. 

Die Füſiliere der Ita⸗ 
liener ſind krank, ſie haben 
heute ein böſes Reißen in 
den Ohren; es deſertiren 
aus dem Heer 755. 

Bei dem ſozialiſtiſchen 
Lakai Hirtenberg explodirte 
ſoeben eine Granatenkiſte. 
Die Kiſte enthielt 18 Pa⸗ 
tronen, von denen einige 
mehrere Mal leiſe detonirten. 


Rom. Die Papiere der 
italieniſchen Bank haben 
heute an den Börſen meiſtens 
verloren; ſie notiren un⸗ 
gefähr 755. 

Stuttgart. Die ſozia⸗ 
liſtiſche Partei Württem⸗ 
bergs publizirt ſoeben ihre 
Kandidatenliſte. Die Liſte 
enthält 18 Perſonen, von 
denen einige in mehreren 
Wahlkreiſen kandidiren. 


Budapeſt. Offen wird 
in Budapeſt ausgeſprochen, 
daß Wekerle noch in dieſem 
Jahre die Geſchäfte wieder 
in die Hand nehmen wird. 

Bangkok. Der Kronprinz 
von Siam, der an Aſthma 
litt, hat ausgelitten. Sein 
Hinſcheiden hat die Be⸗ 
völkerung tief erſchüttert. 
Man rühmt ihm nach, daß 
er einen vortrefflichen Cha⸗ 
rakter, wie ſein Vater, be⸗ 
ſeſſen habe. (Luſt. Bl.) 
„Eine wichtige Arbeit. Die in der dies⸗ 
jährigen Bauperiode fertig geſtellten Holzbauten ſollten 
behufs Erhöhung ihrer Dauerhaftigkeit noch in der 
trockenen Jahreszeit mit einem ſchützenden Anſtrich 
verſehen werden. Als das zweckmäßigſte Material 
hierfür gilt das Avenarius Carbolineum D. R.-P. 
Nro. 46 021, welchem in Bezug auf Konſervierung 
des Holzes gegen Fäulnis, Schwamm und Inſckten, 
ſowie zum Schutze der Mauern gegen Feuchtigkeit die 
beſten Zeugniſſe über zwanzigjährige Erfahrung aus der 
Praxis zur Seite ſtehen. In den Boden kommende 
Hölzer, wie Pfoſten uſw, ſodann Umzäunungen, 
Holzſchuppen, Stallgebälke, Holzverkleidungen an 
Giebeln, Veranden, Wagen und Karren, überhaupt 
alles der Witterung und Feuchtigkeit ausgeſetzte Holz⸗ 
werk, ſollten unbedingt mit Avenarius Carbolineum 
beſtrichen werden, umfomebr als dies nur ſehr wenig 
Mühe und ganz geringe Koſten verurſacht. Bei Be⸗ 
zügen verlange man ſtets Avenarius Carbolineum D. 
R Nro. 46021, da unter der enlehnten Be⸗ 
zeichnung „Carbolineum“ viele Nachahmungen im 
Handel ſind, mit denen laut vorliegenden Ausſprüchen 
ſehr unliebſame Erfahrungen von ſeiten der Konſumenten 
gemacht wurdev. Zur Gratisüberſendung von 
Proſpekten, ſowie zu jeder weiteren Auskunft iſt die 
Firma R. Avenarius u. Co, in Stuttgart, Hamburg, 
Berlin und Köln bereit, ebenſo Herren Gebr. Pichert 
in Thorn, bei welchen eine Verkaufsſtelle für die 
hieſige Gegend errichtet iſt. 


Holztrausport auf der Weichſel 
am 10. Juli 


M. Polliak, L. Bregwann durch Polliak 6 Traften, 
für M. Polliak 920 Kiefern = Rundholz. 915 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber, 3200 Kiefern⸗Sleeper, 
21 900 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 80 Eichen -Kant⸗ 
holz, 1786 Eichen: einfache Schwellen, 340 Rundelſen, 
580 Rundeſchen, für L. Bregmann 4118 Eichen⸗Rund⸗ 
ſchwellen; A. J. Striſower, Julius Fürſtenberg durch 
Reiber 2 Traften, für A. J. Striſower 69 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber, 30 Kiefern⸗Sleeper, 
442 Tannen⸗Balken, 654 Eichen⸗Plangons, für Julius 
Fürſtenberg 12 Tannen ⸗ Balken, 95 Eichen ⸗Rund⸗ 
ſchwellen. 


In Ofen und in Budweis 
iſt die Peſt ausgebrochen, 
ſo daß der Schrecken noch 
in dieſem Jahre heftig 
überhand nehmen wird. 

Der Kronprinz von Siam, 
der auf dem Asphalt ſchritt, 
iſt ausgeglitten. Sein Hin⸗ 
gleiten hat die Bevölkerung 
tief erbittert. Man rühmt 
ihm nach, daß er vortreff⸗ 
licher und kompakter wie 
ſein Vater geſeſſen habe. 


wohnte Parterre ; 


I. Klar. 


weitig zu vermiethen. 


Tapete 


„Busse. 


en 
W. Landeker. 


Mödl, Zim. b. z. v. 2 Tr. Neuſtädt. 


Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
J. K 


aus den größten Fabriken billigſt bei 


J. Sellner, fniechtstt. 


Tapeten und Farbenhandlung. 


I N 
e nn 


Fonds: feſt. 10. Juli 
Ruſſtſche Banknoten . 216,10 716,25 
Warſchau 8 Tage . 216,00 216,05 
Preuß. 3% Conſols 99,90] 99,90 
Preuß. 3½% Conſois. 105,10 104.90 
Preuß. 905 Conſols. „„ 106,00 105,90 
Deutſche Reichsaul. 30% . 99,80] 99,90 
Deutſche Reichsanl. 31 0 . 105,10] 104,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% .. fehlt 68,20 

0 Liquid. Pfandbriefe 66,49) 66,50 

Weſtpr. Bfanbbr. Sal neul. II. 100,50 100,40 

Diskonto-Comm.⸗Anth le 207,20] 207,90 

Defterr, Banknoten „„ „ 0.170,30] 170,25 

Weizen: Jult 141,50] 141,50 

Sep. 36,50) 137,00 

Boca in New Port 643/,| 66½ 

Roggen: loco 11,00 111,00 
Juli 107,25 107,50 

Sept. 110,25 110,75 

Okt. 111,00 111,75 

Hafer: Juli 121,00 121,00 
Sept 113,50 12,75 

Rüböl: Juli 45,60] 45,60 
Okt. 45,40 45,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,70 34,70 

Juli 70er 38,30] 38,30 

Sept. 70er 38,70] 38,70 

Thorner Stabtanleihe 3½ p&t. . —,—| 101,75 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß 
Staats -Aul. 30 8 für anbere 


Petroleum am 10. Juli, 
und 


pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10,75 
Berlin „ x 10,50 


Spiritus Depeſche. 
Königdberg, 11, Juli. 
v. Portatius u Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 54,00 Bf., —.— Gd. 
er» 118755 70er 33,70 „ 33.50 „ —,.— „ 
uli 


7 * * * „ * 
„ 


A 
5 4 


* ‘ * U * 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 11. Juli. 

Wetter: ſchwül. 5 Pen 

Weizen: fait ganz geſchäftslos, Preiſe nominell, 
129/30 Pfd. hell 139 M., 132 Pfd. hell 140 M. 

Roggen: flau, Abſatz ſtockt, 122 Pfd. 100 M., 
124% Pfd. 101 M. 4 

fte: ohne Handel. 

er: unverändert, reiner, heller bis 114 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


—  } 


Heuefte Nachrichten. 


Berlin, 10. Juli. Wie aus Stockholm 
telegraphirt wird, ſoll eine Begegnung des 
Kaiſers Wilhelm und des Königs Oskar am 
ar d. Mts. an der norwegiſchen Küſte ſtatt⸗ 

nden. 


Petersburg, 10. Juli. Heut be⸗ 
ſichtigte der Großfürſt Alexis Alexandrowitſch 
die Deutſchen Schulſchiffe „Stoſch“ und „Stein“ 
auf das eingehendſte, erkundigte fi nach der 
Ausbildung der Kadetten und Mannſchaften 
und ſprach ſich in anerkennender Weiſe über 
den Zuſtand der Schiffe und die Ausbildung 
ihrer Beſatzung aus. Dem Kommandanten 
drückte der Großfürſt ſeine Genugthuung und 
Freude aus, zwei fo ſtattliche deulſche Krriege- 
ſchiffe auf der Petersburger Rhede beſtchtigen 
zu können. 


Petersburg, 10. Juli. Während des 
Aufenthalts des „Stoſch“ in Reval hat der 
Leutnant zur See Petruſchky drei ruſſiſchen 
Matroſen, deren Boot gekentert war, das Leben 
gerettet. 


London, 10. Juli. Einer Meldung aus 
Kapſtadt zufolge verweigert Portugal auf Be⸗ 
treiten von Transvaal die Erlaubnis zur 
Landung der vom Kip via Beira nach Rhodeſia 
beſtimmten engliſchen Truppen. Dieſelben ſind 
deshalb vorläufiz in Durban verblieben. 


Rio m, 10. Juli. König Humbert wird 
im Herbſt ds. Js. dem Ker Wilhelm einen 
Beſuch abſtatten. ö 


WWW 
Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn 


Ger 
Haf 


Ze dire 
in allen existirenden Geweben und Farben, von 
I bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestell 

Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
== Michels Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 


& Cie., Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43. 


19 | 
Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimiaung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mebhrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


Färberei und chemiſche 
Wasch- Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
HORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 

aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


Eil. 


Markt 20. 


[EEE ES EGEONTE 
Statt beſonderer Meldung. 
Oskar Schultze, 
pract. Arzt, 

Helene Schultze, 

geb. Wettke, 
Vermählte. 
Thorn, Juli 1896. 
PLD 


Heute iſt ein 
Junge 


bei uns einpaſſirt. 
Bur.-Vorſt. E. Günther und Frau. 


Lu u u 


Die Beerdigung des Fräulein 
Friederike Glimm findet 
8 Nachmittag 4 Uhr, 
von der Leichenhalle des neuſtädt. 
evangel. Kirchhofes aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Be 
von 1500 Ctr. Steinkohlen für unſer 
Krankenhaus in der Zeit vom 1. Okt. 
1896 bis dahin 1897 ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Angebote auf dieſe Lieferung ſind ver⸗ 
ſchloſſen mit der Aufſchrift „Lieferung von 
Steinkohlen“ bis zum 

29. Auguſt d. 38., 
vormittags 11 Uhr, 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes einzureichen. : A 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat II (Armenbureau) 
zur Einſicht aus. E 8 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 

Thorn, den 8. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Landespolizeil. Unordnung 


Die Beſtimmungen der landes polizeilichen 
Anordnungen vom 26. Juli 1892 (Extra⸗ 
blatt zum Amtsblatt vom 27. Juli 1892), 
10. März 1893 (Extrablatt zu Nr. 10 des 
Amtsblattes für 1893) und 25. Auguſt 
1893 (Extrablatt zu Nr. 35 des Amts⸗ 
blattes für 1893), durch welche die Ein⸗ und 
Durchfuhr von gebrauchter Leib⸗ und Bett⸗ 
wäſche und von gebrauchten Kleidern aus 
Rußland verboten ſowie die ſanitätspolizeiliche 
Beſichtigung bezw. die Desinfektion des 
Gepäcks und Umzugsgutes reiſender und 
umziehender Perſonen aus Rußland vorge⸗ 
ſchrieben iſt, werden hiermit aufgehoben. 

Marienwerder, den 29. Juni 1896. 

Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht. 5 
Thorn, den 11. Juli 1896. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten für den Anſtrich und 
die gute Farben⸗Abtrocknung des Hoch⸗ 
behälters im ſtädtiſchen Waſſerwerk werden 
bis zum 21. d. Mts. beendet werden. 

Es wird daher bekannt gemacht, daß der 
Hochdruck bis zum genannten Tage in den 
bereis angegebenen Tagesſtunden 

von 6 bis 8 Uhr morgens 

„ 12 „ 1 Uhr mittags 
75 „ 7 Uhr abends 
ſtattfindet. — Während der übrigen Zeit 
wird die Stadt mit Niederdruck⸗Waſſer, 
welches aus den Brunnen direkt in das 
Stadtrohrnetz läuft, verſorgt werden. 

Thorn, den 11. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Ca. 30 chm. Feldſteine 


zum Schutz des Kanalausfluſſes unterhalb 
des Winterhafens ſind zu liefern und nach 
Angabe zu verſenken. 


Die Bedingungen liegen im Stadfbau-] Geſchw. Bayer, Altft. Markt 17, erbeten. 


amt II aus. 
Schriftliche Angebote werden daſelbſt 


bis 21. Juli d. Is. Vorm. 11 Uhr zu junge 


entgegen genommen. 
Thorn, den 10. Juli 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 9. Juli 
1896 iſt am ſelbigen Tage die in 
Thorn beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kiufmanns Mieczyslaus Kalkstein 
v. Oslowski ebendaſelbſt unter der 

irma M. Kalkstein v. Oslowski in 
das diesſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 979 eingetragen. 

Thorn, den 9. Juli 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
- Bufolge Verfügung von heute iſt die 
unte: Nr. 882 des hieſigen Firmen⸗ 
Reziſters ein etragene Firma 
4 „Eduard Tacht“ 
in Thorn gelöſcht worden. 
Thorn, den 9. Juli 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


1 kreuzs,, v. 380 Mk. an. 
P aninos, n 


Ohne Anz. 8 M. monatl. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Franco- 4wöch, Probesend. 


„Hirsch 


Günzlicher Ausverkauf. 


Wegen andauernder Krankheit bin ich gezwungen, mein ſeit 23 Jahren hier beſtehendes Geſchäft aufzugeben und mein 
Waarenlager von nur praktiſchen Bedarfsartikeln, wie: 5 
Linoleum, Kinderwagen, Kinderſtühle, Regen: u. Sonnenſchirme, Glaceehandſchuhe, 


Lederwaaren, Tiſch⸗ u. Hängelampen ze. ꝛc. 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe auszuverkaufen. 


DER” Günftigfte Gelegenheit zum Einkauf paſſender Geſchenke. 
Porzellanwaaren: ſehr vortheilhaft für Reſtaurateure. 
Auch if die vorzüglich erhaltene Ladeneinrichtung und eiſerner Geldſchrank ſehr 


D. Braunstein, 


Glas- u. 


billig abzugeben. 


sche 


De eee ee eee e ee e eee 


L. Lahn, Thorn 
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12 Schillerstrasse 12, 
Maler-Atelier für 


empfiehlt sich bei vorkommendem Bedarf unter Zu 
billigster Preise bei prompter Bedienung und saub 
schmackvoller Arbeit in jedem Genre. 


Technikum Neustadt 
Mecklenburg, 
Ingenieur-, Techniker-, c 
Wer kmeister-Schule. ei pr * 
Maschinenbau. ee 


— 1 Nen 

Elektrotechn Te Baugeuerk- 

u- Bahnmeister- Ne. 
0 


Sc 


Königliehe Bangewerkschnle 
Deutsch Krone (Westpr.) 


Beginn des Winterſemeſters 27. Oktober 


d. J. Schulgeld 80 Mk. 


Von der Reiſe 
zurückgekehrt. 


Zahnarzt Loewenson. 


Montag, d. 
8 


75 „Bahnmeister- 
e Tischlor-Fach- 
5 ‚Tischler-Fach- 


Gut möblirte . W 
vermiethen Neuſtädt. 


Genaue Beſchreibung de 
Bureau Eliſabethſtraße 
Uhrmacher Lange. 
Eliſabethſtr. 4 Laden m. 
Brombergerſtr. 96 2. Et 
Schulſtr. 19 
Mellienſtr. 89 


1 Dampfmaſchine 35. H P. 
1 Röhrenkeſſel, 
1 Voll⸗ und 2 Horizontal⸗Gatter, 


Schneider-Akademie 


Salon⸗ und Zimmerdekoration 


7 Vereinig.alterBurschenschafter 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 


1. Et. 
2. Et. 7 Zim. 1350 
Mellien⸗Ulanenſtr.⸗Ecke 2. Et 6 1200 


Schützenhaustheater. _ 
Sonntag und Montag: 


Mit neuer Ausſtattung 
Preziofa. 


Zur gefälligen Kenntnißnahme 1 


Schnittbillets haben Sonntags 


keine Gültigkeit. 
Die Direktion. 


Artushof. 


Im Kneiphof: 


CONCERT 


von der Inf.⸗Kapelle Regt. 61 
von 11/2 Uhr Vormittags. 
C. Meyling. 


Handwerkerliedertafel. 
Sonntag, den 12. Juli er. 


Sommerausflug 


nach dem ſchönen Lulkau'er Park ver⸗ 
bunden mit Vocal- u. Instrumental- 
Concert, ſowie verſch. Beluſtigungen. 
Zum Schluß: Tanz. 

Freunde des Vereins können an dem 
Ausflug theilnehmen. 

Abfahrt per Leiterwagen mit Muſik 
Nachm. 2½ Uhr von der Esplanade. 

Fahrkarten pro Perſon 60 Pfg. für 
Hin⸗ und Rückfahrt find bis ſpäteſtens 
Sonntag, Mittag 12 Uhr, bei Friſeur 
Smolbockl, Brückenſtraße und Glaſermeiſter 


Areiteſtraße 14. 


Berlin, Rothes Schloss Nr. 2 
(nur Nr. 2). 

Grösste, älteste, besuchteste und einzig 
reisgekrönte Fachlehranstalt der 
elt. Gegründet 1859. Be- 

reits über 24,000 Schüler 

ausgebildet. 

Damen - und Wäsche- 

schneiderei. Curse von 20 Mark an. 

Prospekte gratis und franco. Lehr- 

buch zum Selbstunterricht 15 Mk. 

Die Direction. 


* 


Herren =, 


Ziegelei-Park. 
Sonntag, den 12. Juli 1896, 
nachmittags präc. 5 Uhr: 


Militär- und 


5 Reichel, Bacheſtraße zu haben. Kinder unter 9 
Abonnenents⸗ Concert“ Ser werbens. 
} Eintrittsgeld 25 Pfg. 
5 0 Windolf, Stabstrompeter. 
sicherung Krieger⸗ Verein 


erer, ge- 


11 Wohlihfigeits + Were 


Podgorz. 
Am Sonntag, den 12. Juli er. 
nde 


2. Solmmerfeſt 


Thorn. 
Sonntag, den 12. Juli er. 


Tandpartie | 


e. = En nach e 2 regen Dümler. 
2 on r ab: 

bei Schlesinger. im Garten zu Schlüsselmühle ftatt. 1 f 
BT) Jeden Sonntag Großes 0 1.8.8 r 1 5 
Ea | TAN. 
a < et Rei i | 
. be Siebi eichhaltige Tombola. 
n. de Comin. Tombola. Entrée: Tasse Mug ert b e 4 
„ 10 Pig. Nichtmitolkeder a Perſon 2 15 2 
u) Preislkegel n. este , 
8 F = 2 tn 55 = 

Preis chießen. Abfahrt pünktlich 21, Uhr. 
1 e ie Nach Schluß des Concerts: eee 5 10 Pfg., | 


Zur regen Betheiligung ein 
Der Vorſtand. 


EEE 
Kriegerfechtanstalt. 


Nr. 4 bei Herrn 


ohnung 1500 Mk. 
8 „ 1350 


TANZ. 


Anfang 4 Ahr. 
Entree ie Perſon 25 Pf., Kinder 


» un * 


1 Hobelmaſchine, Mellinſtr. 89 1. &.6 = 1100 unter 10 i. 1 5 
1 See See er u. 6 = 1000 = i gage e; ihr Sonntag, den 12, Juli 1896, | 
r e 43 1.&.6 = 900 = Ja ich. Di iden D 6 
12 hen dee noch gut erhalten, zu Bader 2 E 2.6.7 = 850 = mit Muſik, = ek Wiener Café ın Mocker, 
verkaufen bei berſtr. 23 d d = 850 = ji 
eee ne b 1 
. ͤVVVT. 2 3. Et. 6 800 = gen i Laß ch 3 die er⸗ | Ti 
5 „. z ene Anzeige, — 
n e ISITOMBMal-LonGeN, 
wird v. f. verf. Zu erf. 1. D. Exp. d. Ztg. Jacobſtr. 17 Laden mit Wohnung 700 eilanran zur ichs role, ausgeführt von der neu engagirten Künſtler⸗ 
Eine Feuerſprige bert. billig G. Prowe. Gereäteftr. 26 1. Et. 5 650 Katharinenſtr. 7, kapelle „Blitzende Sterne“. 
Eine Buchhalterin Altſt. Markt 12 2. Et. 4 = 650 = Jauf eigene Rechnung übernommen habe. 5 
melde mehrere Jahre ee größeren Ge- DEE: 32 Sue f < I - er ran Speiſen en Volks und 
ſchäft thätig geweſen, mit doppelter Buch⸗ . . erh ie prompte Bedienung wird beſtens Sorge 
Kaya ragen anti e ee e e e Bunte . un derbe intiammmen. 
t 8 . 3 * 
der fair odr Pate: e We ON Te Baderſtr. 2 parterre! = 525 = beſtens empfehle, bitte um das geſchäble Piefierkuchen- 1. Blumenverloosung. 
Tuchmacherſtr. 11 2. &.4 = 500 Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums 
en Schulſtr. 20 2. Et. 3. 500 Hochachtungs bol Aufſteigen 
Zum 1. Oktober er. wird eine nicht Naber ** + 1 5 2 T K L U G E von 2 Rieſenluftballons. 
. * 2 . = 7 * = u 413 
D | Shulftr. 21 parterre 3 = 450 8 Außerordentlich großes 
m Kloſterſtr. 1 1. Et. . U = N N u 3 
auf ein Gut Art nn Ri Roter - 8 ei 3 515 ejtanranl 0 tichskrone 5 lite 8 Luſtfeuerwerk, 
drowo, als Stütze und gleichzeitig Gefell; Se = 5 4 + 2 Heute, Sonnabend, den II. er., angefertigt und abgebrannt von dem Pyro⸗ 
ſchafterin einer deutſchen, evangeliichen, Mellinſtr. 136 Hof, partr. 4 = 320 von abends 8 Uhr ab, techniker Herrn Lieb. 
alleinſtehenden Dame geſucht. Kenntnis] Culmerſtr. 22 „3. Et. 3 32 Sonntag, den 12. er., vormittags: A 4 - 
enden merſtr. „Et. 3 320 nfang 4 Uhr Nachmittag. 
der polniſchen Sprache Bedingung. Offert.] Schillerſtr. 4 3. Et. 3. 300 
ſind zu richten an Herrn Kaufmann Baderſtr. 2 2. Et. 2 300 = Frei-Concert. Eintritt: Bſon 30 Pfg. Mit. 
A. Petersilge, Thorn. Eulmerſtr. 11 5 . a — 7 Kluge : 1 + 1 5 Kade Aunzeieung 
11 Gerechteſtr. 5 3. Et. 8. // — ß DAN DAR TI R N nder unter 12 
Junge Mädchen — 36 parterre 2 = 255 Viktoria-Garten Jahren in Begleitung Erwachſener frei. 
auf Damen Schneiderei finden dauernde Grabenſtr. 2 Hofwohnung 2 = 240 4 Zum Schluß: 
Beſchäftigung bei Schillerſtr. 20 1. Et. 2. 225 Jeden Mittwoch: N 4 : 
6 E. — an 5. r A 555 ; . 318 F frische Waffeln. Tanzkränzden. 
ine ordentliche Aufwärterin A5 rdgeſcho 8 a . % 2 
per 15. Jul für die Stadt geſuch r. Klit. Martt 12 Ct. 1 Cenvteir 200 Täglich: Die Kriegerfechtschule 1502-Thort. „ 
Meldungen Scuiftrabe 20, 1 e .. Babe “ f 2 ir 20 Kaffee U. selbstgebackenen Kuchen. ZB 
2. Etage, Aalen 85 3. C 180 olksgarten. c ahn die Beleidigung gegen 
beſtehend aus zwei Zimmern nebſt Zubehör, Strobandſtr. 20 1. Ci. 3. 180 2 (Y nehme die Beleidigung gegen | 
ift vom 1. Oktoben zu vermiethen. Gerberſtr. 13/15 2. Et. 2. 180 Heute Sonntag von Nachmittag 4 Uhr Frau Clara Ziezkowska reue - 
Paul Sztuczko. | Strobandſtr. 6 4. K 2 10 INNEN arten-Frei-Coneert * voll zurück. “ 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung Bäckerſtr. 37 Hofwohn. 1 = 150 5 8 Louise Szodrowska. 
ist die preisgekrönte in 27, A Melienftr. 76 — 3 ausgeführt von der Kapelle des Pomm. - 2 
. des Mod Ralı ellienſtr parterre 150 5 Pionier⸗Bataillons Nr. 2. Der heutit N li 
Dr. Müller über das Kaſernenſtr. 43 parterre?— 120 = Ballonſteigen Paul Schulz eutigen Nummer liegt 3 
e, e, zmh > jan Nubuk. tee er in Sethe bei, wu 
erſtr. . . mobi. « 4 i 3 
Strobandſtr. 20 parterre 2 »mbl.25 » Gaſthaus dak. 4 rauf ge u 5 hin 2 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 ml. 20 [Sonntag, d. 12. d. Mts. wei 
Schloßſtr. 4 parterre 1 - mbl. 15 F k + weiſen. 3 
Culmer Chauſſee 51 1. Et. 1 ⸗mtl. 13 = an; ränzche N. BER” Hierzu eine Beilage und ein 8 


Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 


Druck der Buchdruckeren „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Te ws. illuſtrixtes Uuterhaltungsblatt. a 


* 


Neue Kegelbahn. 


— 


Beilage zu A 162 der „Thorner * Zeitung“. 


Feuilleton, 


„ Die Haideſcha änke. 


(Fortſetzung.) 
6. Kapitel. 
Die Sache beginnt ſich zu klären. 

Nach dieſer Unterredung mit Felix kehrte 
ich ſofort nach London zurück. Ich hatte den 
Zweck meiner Reiſe erfüllt und ſpürte keine 
Luſt, länger in Paris zu bleiben. Mein Kopf 
war ganz verwirrt, und ich war vollſtändig 
unfähig, über das Abenteuer in der Haide⸗ 
ſchänke zu irgend einem Schluſſe zu kommen. 
Das hatte ich ohne Zweifel klargeſtellt, daß 
Francis in Marſhminſter und Felix in Paris 
war. Wer war nun aber der Mann, den ich 
in der Haideſchänke getroffen hatte? Ich konnte 
mich unmöglich ſo ſehr in der Perſon meines 
Univerſitätsfreundes geirrt haben, und doch war 
es angeſichts der Thatſachen einfach lächerlich, 
mich an meine erſten Eindrücke zu klammern. 
Es konnte doch nicht drei ſo vollſtändig ähnliche 
Brüder geben, und dennoch hatte ich drei 
Männer geſehen: in der Haideſchänke, in 
Marſhminſter und in Paris, die einander in 
jeder Beziehung ähnlich waren. Je mehr ich 
über dem Geheimnis brütete, deſto tiefer wurde 
es, und deſto verwirrter wurde mein Kopf. 

Da ich durchaus keine Erklärung finden 
konnte, fing ich ſelbſt an zu glauben, ich ſei 
das Opfer einer Hallukination. So folgte ich 
dem Rate, den Felix mir gegeben, und ging 
in London zu Dr. Merrick, einem Spezialiſten 
für Irrenheilkunde. Mit großer Aufmerkſam⸗ 
keit lauſchte er meiner Erzählung und fragte 
genau nach allen Einzelheiten. 

„Da iſt eine Schurkerei im Spiele, Mr. 
Denham!“ ſagte er nach einiger Ueberlegung. 

„So glauben Sie nicht, daß mein Zuſammen⸗ 
treffen mit Francis Briarfield eine Hallukination 
war?“ fragte ich geſpannt. 

„Von Hallucinationen kann kei Ihnen gar 
keine Rede ſein, mein Herr,“ war die tröſtliche 
Antwort; „meiner Meinung nach ſind Sie ſo 
geſund und klar, wie nur Einer.“ 

„Wenn es keine Hallukination iſt, wie wollen 
Sie es dann erklären, daß ich drei gan; gleichen 
Männern begegnet bin, wo ich doch weiß, daß 
es nur zwei Perſonen von dieſer ungewöhn⸗ 
lichen Aehnlichkeit giebt?“ 

„Ich denke, es iſt irgend ein Schurken⸗ 


ſtreich, wiederholte Dr. Merrick und ſtrich fh | 


das Kinn; „jedenfalls mehr ein Fall für einen 
Detektiv, als für einen Arzt. Ich an Ihrer 
Stelle, Mr. Denham, würde mir einen guten 
Detektiv engagiren und das Geheimnis gründlich 
aufklären. Jetzt kommt Ihnen die Sache wunder⸗ 
bar vor, und ich bin überzeugt, wenn Sie die 
Löſung haben, werden Sie erſtaunt ſein über 
ihre Fat 1 

Wenn ich geſund bin, wie Sie ſagen, und 
wie ich ſelbſt zu ſein glaube, dann will ich die 
Geſchichte auch ſelbſt aufklären.“ 

„Beſſer, Sie nehmen dazu einen Fachmann, 
Mr. Denham. Aus dem, was Sie mir er 
zählt haben, ſchließe ich, daß Sie es mit einem 
Verbrecher von nicht gewohnlicher Intelligenz 
zu thun haben. Es iſt ein ganz außerordent- 
licher Fall, und ich wundere mich gar nicht, 
daß er Sie ganz in ſeinen Bann gezogen hat. 
Wäre ich an Ihrer Stelle —“ 

„Nun, was denn?“ fragte ich, als er zögerte. 

„Um Ihnen die Wahrheit zu ſagen, Mr. 
Denham,“ ſagte er, „Sie haben mich angeſteckt 
mit Ihrem Deteltivfieber. Ich hätte große 
Luft, ſelbſt diefes Problem zu löſen. Kriminal⸗ 
unterſuchungen waren immer ein Steckenpferd 
von mir. Mein Beruf bringt mir ja auch 
manche ſeltſame Erfahrungen. Glauben Sie 
mir, es giebt mehr Verrückte in der Welt, als 
Sie denken.“ 

„Teilen Sie mir Ihre Ideen mit, Doktor, 
und ich will ſie aue führen und Ionen über ten 
Fortſchritt Bericht erſtatten. 

„Gut! Ich werde ſtiller Teilhab er ſein,“ 
ſagte er vergnügt; „aber ich ſage Ihnen zur 
Warnung, Mr. Denham, daß dieſer Fall, ſo⸗ 
weit ich ihn bis jetzt beurteilen kann, ſehr 
ſchwlerig (ir wird und Monate zu feiner Löſung 


erfordern kann.“ 


„Das ſchadet nichts, ich habe ja doch nichts 
zu thun; ich fürchte nur, daß ich Sie ihrer 
koſtbaren Zeit beraube.“ 

„Oh, ich habe ſchon ein paar Minuten 
übrig.“ fiel der Doktor ein. „ich anbeite fo 
viel, daß es mir wohl geſtattet if, auch einmal 
einer Unterhaltung etwas Zeit zu widmen, und 
das iſt dieſer Fall für mich.“ 

„Nun gut — und Ihre Ideen?“ 

„In erſter Linie bin ich geneigt, mit Ihnen 
anzunehmen, daß Felix ſich für Francis aus⸗ 


ieee 


„Von dem Gedanken bin ich abgekommen,“ 
erwide lte ich bebauernd. „Ich ſah Felix doch 


in Parise!“ 


„Warten Sie einen Augendlick, . entgegnete 
Merrick, „wir werden darauf zurückkommen. 
Weiter glaube ich, daß es Felix war, den Sie 
in Marſhminſter trafen, Felix, der ſich Francis 
nannte und als Miß Bellins Verlobter auftrat.“ 

„Aber ich ſah ihn doch in Paris, wieder⸗ 
holte ich. 

„Ganz recht, aber der angebliche Francis 
in Marſhminſter und der wirkliche Felix in 
Paris ſind ein und dieſelbe Perſon.“ 

„Sie meinen, daß er auch hinüber fuhr,“ 
rief ich. 

„Ohne Zweifel, und daß er dort den Ge— 
ſchäfisführer des „Hotel des Etrangers“ beſtach.“ 

„Aber weshalb ſollte er das ge.han haben?“ 

„Begreifen Sie denn nicht!“ fragte Merrick 
ungeduldig. „Felix wünſcht, Ihren Nach⸗ 
forſchungen in dieſer Angelegenheit ein Ziel zu 
ſetzen. Nach Ihrer Erzählung iſt es höchſt 
wahrſcheinlich, daß er ſeinen Bruder mit Hilfe 
Strents beſe tigt hat. Die ganze Geſchichte 
mit der einſamen Schänke iſt höchſt verdächtig. 
Ihr unvermutetes Eintreffen an jenem Abend 
kam höchſt ungelegen. Sie ſahen, wie wenig 
man geneigt war, Sie aufzunehmen. Wären 
Sie nicht gekommen, ſo wäre Francis aus der 
Welt verſchwunden, ohne daß ein Hahn danach 
gekräht hätte. Als Sie dann aber in Bellin 
Hall erſchienen, erkannte Felix die Gefahr, die 
nicht nur ſeinem Ruſe, ſondern ſogar ſeinem 
Leben drohte, und er bat deshalb um eine Nacht 
Aufſchub. In jener Nacht ging er ſelbſt zu 
der Haideſchänke und warf den Leichnam in 
irgend einen Sumpf.“ 

„Unmöglich!“ 

„Ich ſetze meinen Kopf dagezen, daß es ſo 
iſt,“ ſagte Merrick ruhig. Stellen Sie Nach⸗ 
forſchungen an über Felix Briarfields Treiben 
in jener Nacht, und ich wette Alles, daß er 
nach der Haideſchänke ging.“ 

„Deshalb alſo,“ ſagte ich, „war er ſo 
bereit, am nächſten Morgen mit mir dorthin 
zu gehen.“ 

„So iſt's! Er wußte wohl, daß es dort 
feinen Beweis mehr für fein Verbrechen gab, 
und daß er jeinen Betrug weiter fortſetzen 
konnte. So weit war Alles zu ſeinen Gunſten, 
aber Ihre Hartnäckigkeit beſchwor eine neue 
Gefahr herauf. Sie ſagten, Sie würden nach 
Paris gehen und ſich von Felix' Anweſenheit 
überzeugen. Dann blieben Sie aber zwei Tage 
in London.“ 


über, ob es der Mühe wert war, die Sache 
weiter zu führen.“ 


„Schade, daß Sie ſo viel Zeit verſchwendeten,“ f 
ſagte Merrick; „denn Felix machte ſich Ihr 


Säumen zu Nutze, fuhr ſchleunigſt nach Paris 
und legte Ihnen eine Falle. Deshalb folgen 
Sie meinem Rat und nehmen Sie einen ge⸗ 
wiegten Detektiv zu Hilfe. 
ſagen, Felix verſchwand als Francis aus 
Marſhminſter und tauchte als Felix in Paris 
wieder auf.“ 

„Was Sie ſagen, wäre ja möglich, aber ich 
glaube, das würde ich doch gemerkt haben.“ 

„We konnten Sie das,“ warf der Doktor 
ein, „wenn die Zwillinge ſich ſo vollſtändig 
gleichen? Und außerdem waren Sie doch fe 
davon überzeugt, daß Olivia Bellins angeblicher 
Verlobter in Marſhminſter ſei.“ 

„Wenn ich nun jetzt ſoſort nach Marſh⸗ 
minfter fahre, fo werde ich Felix dort nicht 
treffen, und dann iſt es klar, was inzwiſchen 
geſchehen iſt.“ 

„Wenn Sie nach Marſhminſter kommen, 
werden Sie Felix wieder an ſeirem Platze 
finden.“ 

„Dann nach Paris!“ warf ich ungeduldig 
ein, denn ich erkannte, daß ich dupirt war. 

„Sie vergeſſen, daß der Pariſer Mr. Felix 
nach Italien gereiſt iſt und keine Adreſſe zurück⸗ 
gelaſſen hat. Es iſt Alles richtig, und da er 
ſagte, er würde ſechs Monate oder länger fort- 


ble ben, jo hat der Pfeudo⸗Francis reichlich Zeit, 


Olivia heimzuführen. 
„Sie glauben olſo nicht, 
Paris nach Italſ en gereiſt iſt?“ 
„Be vahre! Ich glaube, daß das Alles nur 


daß Felix aus 


Spie zelfechlerei war, um Sie zu täuſchen, und 


daß er ruhig nach Marſhminſter zurückfuhr.“ 

„Aber der Geſchäfts führer im Hotel?“ 

„Iſt von Felſx bezahlt! Von dem werden 
Sie nichts erfahren. Ich bin ſicher, das iſt die 
Löſung. Sind Sie nicht erſtaunt übee ihre 
Einfachhelt?“ 

„In der That! Wunderbar, daß ich ſelbſt 
nicht darauf kam.“ 

„Wieder einmal das Ei des Columbus!“ 
meinte Dr. Merrick lachend. „Nun, was denken 
Sie denn jetzt zunächſt zu thun?“ 

„Nach Marſhminſter zu fabren und auszu- 
forſchen, was Felix in der Nacht nach dem 
Morde te,onnea hat.“ 

„Recht ſo! Doch zuvor würde ich mir 
über Francis Gewißheit verſchaffen.“ 


Sonntag, den 12. Juli 1896. 


le Chambers und nahm ſeinen Hut; 


gleichgiltigem Tone. 
Um es kurz zu 


| Dever:ur Lane. 


„Was meinen Sie damit?“ fragte ich. 

„An welchem Tage waren Sie in der Haide⸗ 
ſchänke?“ forſchte Merrick weiter. 

„Am 10. Juni.“ 

„Gut! Francis erzählte Ihnen dort, daß 
er gerade von Chile herübergekommen wäre. 
Nun ſtellen Sie feſt, mit welchem Schiff er 
kam, ſehen Sie nach ſeinem Namen in der 
Paſſagierliſte und vergewiſſern Sie ſich, an 
welchem Tage der echte Francis in England 
eintraf. Haben Sie das erledigt, ſo können 
Sie den falſchen Francis des Betruges überführen.“ 

„Ein vorzüglicher Gedanke,“ rief ich und 
ſtand auf. „Sofort werde ich ans Weck gehen.“ 

„Und dann vergeſſen Sie nicht,“ ſagte 
Merrick und drohte lächelnd mit dem Finger, 
„daß ich erwarte, vollſtändig auf dem Laufenden 
erhalten zu werden.“ 

„Unbeſorgt, Doklor. Sie ſind ein Meiſter 
im Rätſellöſen. Wenn ich wieder einmal eine 
ſolche Nuß finde, bringe ich ſie Ihnen zum 
Knacken.“ 

„Das iſt recht! Ich intereſſire mich ſehr 
für ſolche Fälle und hätte Juriſt ſtatt Mediziner 
werden ſollen!“ 

„Um meinstwillen freue ich mich, daß Sie 
das Letztere ſind,“ ſagte ich und ſchüttelte ihm 
die Hand. „Leben Sie wohl, Doktor, ich bin 
Ihnen ſehr verbunden für Ihr lebhaftes 
Intereſſe.“ 

„Der reine Egoismus, ſage ich Ihnen,“ 
erwiderte Merrick, und dann ging ich. 

Ehe ich die Schifffahrtsliſten durchforſcht, 
ſchickte ich zwei Telegramme ab, eins an den 
Geſchäftsfübrer des „Hotel des Etrangers“, in 
dem ich anfcagte, ob Mr. Felix Briarfield noch 
dort wäre, und ein anderes an meine Tante 
Jane mit der Frage, ob Mr. Francis Briarfield 
ſich in Marſhminſter befände. Als das erledigt 
war, fuhr ich zur City und ſuchte einen mir 
bekannten Kaufmann auf. Er war ein alter 
Freund von mir und bereit, mir in jeder Be⸗ 
ziehung behilflich zu ſein. 

„Chambers,“ ſagte ich zu ihm, als ich in 
feinem Komtoir war, „ich möchte ein beſtimmtes 
Schiff ausfindig machen, daß in dieſem Monat 
von Chile hier ankam.“ 


„In dieſem Monat,“ ſagte Chambers; 


„nun, das iſt weiter nicht ſchwierig. Wie heißt 


es denn?“ 
„Das will ich gerade herausfinden, ebenſo 


5 5 Namen der Paſſagiere.“ 
„Jawohl; ich war mir noch nicht klar dar⸗ 


„So kommen Sie mit mir zum Jeruſalem,“ 
„dort 
werden Sie die Namen der Schiffe und die 
der Kommiſſionäre finden, und die Letzteren 
können Ihren die Liſte Br Paſſagiere geben. 
Was giebt's denn?“ 

„Nichts Beſonderes,“ e ich in 
„Ich habe Grund zu der 
Annahme, daß ein Freund von mir in dieſem 
Monate von Südamerika zurückgekehrt iſt, und 
ich wollte mich darüber vergewiſſern.“ 

„Nun,“ meinte Chambers, „wenn Ihr 
Freund unter ſeirem eigenen Namen kam, ſo 
hat es keine Schwierigkeit, ihn in den Schiffs⸗ 
liſten aufzufinden. Hier ift der Jeruſalem!“ 

Der Jeruſalem war ein Schifffahrtsklub zur 
Bequemlichkeit der Kaufl⸗ ute. Man erfuhr dort 
Alles über Ankunft und Abfahrt von Schiffen 
und über deren Ladungen, und was ſonſt Denen 
von Nutzen ſein kann, die Schiffe auf dem 
Meere ſchwimmen haben. Chambers wußte 
genau, wie man dabei zu verfahren hatte, und 
ſo ließ ich ihn ruhig gewähren. Es war jetzt 
erſt der 16. Juni; da Francis nun in dieſem 
Monat angekommen war, jo machte es keine 
Schwierigkeit zu finden, was ich wiſſen wollte. 

„Hier haben wir's,“ ſagte Chambers, indem 
er mich heranwinkte, nur ein Schiff iſt in 
dieſem Monat aus Chile gekommen; ein 
Dampfer, der „Copiapo“, iſt am 6. Juni ein⸗ 
gelaufen. Kommiſſionäre: Dane und Paxton, 
Devereux Lane 45.“ 

Ich notirte mir dieſe Adreſſe in meinem 
Taſchenbuch, ſchlug Chambers freundliche Ein⸗ 
ladung zum Frübſtück aus und ging ſofort nach 
Ohre Schwierigkeit erhielt 
ich dort Einſicht in die Liſte der Paſſagiere des 
„Copiapo“, und als einen der erſten Namen 
las ich F.ancis Briarfield. 

„Das hebt allen Zweifel auf,“ ſagte ich 
mir. „en Francis Btiarfield nicht vor dem 
6. dieſes Monats in London ankam, ſo kann 
er nicht mit dem Manne gleich ſein, der jetzt 
in Bellin Hall ſeinen Namen trägt.“ 

Ich war nun vollſtändig überzeugt, daß 
Merricks Idee richtig war. Um mich zu ver⸗ 
wirren und mich von der Fährte abzuloden, 
war Felix mit mir nach Paris gereiſt und 
dort in eigenſter Perſon erſchienen. Hätte ich 
indeſſen nicht auf des Doktors Rat die Schiff⸗ 
fahrtsliſten eingeſehen, ſo hätte ich es nicht 
beweiſen können; aber jetzt hatte ich unbeſtreit⸗ 
bare Beweiſe in den Händen, daß Fel'x auf 
Grund der wunderbaren Aehnlichkeit zwiſchen 


ihm und ſeinem Bruder ſpekulirte. Francis 
war am 6. Juni in England angekommen, 
war am 10. in der Haideſchänke mit mir zu⸗ 
ſammengetroffen und dann durch ſeinen Bruder 
und einen Dritten umgebracht worden. Jetzt 
war ich auf der Spur und hoffte, Beide zu 
vernichten, den unnatürlichen Bruder und ſeinen 
Spießgeſellen. 

In meine Wohnung zurückgekehrt, ſchrieb 
ich ſofort an Merrick und erzählte ihm von 
meinem Erfolge bei Feſtſtellung der Identität 
von Francis mit dem Manne, der in der Haibe- 
ſchänke ermordet war. Jetzt blieb mir noch 
übrig, nach Marſhminſter zu fahren und über 
das Treiben von Felix in der fraglichen Nacht 
Nachforſchungen anzuſtellen. Ich hatte das feſte 
Vertrauen, daß meine Unterſuchung ohne 
Hindernis zu einem glücklichen Ende kommen 
würde. Felix dachte ohne Zweifel, keinem 
Menſchen würde es einfallen, nach einem Toten 
zu ſuchen, wenn derſelbe Mann den Beweis ge⸗ 
führt hatte, daß er am Leben war, und war 
froh, in ſeiner Schlauheit auf dieſe Weiſe meinen 
Ermittelungen ein Ende gemacht zu haben. 
Aber das Schickſal iſt ironiſch. Felix gab mir 
den Rat, einen Arzt wegen meiner Halluci⸗ 
nationen, wie er es nannte, zu Rate zu ziehen, 
ich folgte ſeinem Rate und ſuchte Merrik auf, 
und gerade der war es, der alle ſeine Pläne 
zu Nichte machte, indem er das Rätſel löſte, 
mit dem mich Felix narrte. 

An demſelben Nachmittage noch erhielt ich 
die Antworten auf meine Telegramme. Die 
erſte aus Paris beſagte, daß Mr. Felix Briar⸗ 
field nach Italien abgereiſt ſei, die andere aus 
Marſhminſter teilte mir mit, daß Francis Briar⸗ 
field in Bellin Hall weile. 

„Nein!“ ſagte ich, als ich dieſe Telegramme 
las. „Felix Briarfirld fuhr nicht von Paris 
nach Italien, ſondern nach Marſhminſter, und 
Francis Briarfield, der Arme, iſt nicht in Bellin, 
ſondern liegt in dem Moore von Eſſex.“ 

An demſelben Abende fuhr ich nach Marſh⸗ 


minſter ab. (Fortſetzung folgt.) 
Kleine Chronik. 
* Bayeriſche Gemütlichkeit. 


Ueber eine Begegnung des Prinzen Ludwig 
von Bayern mit dem „Wurzelſepp“, der im 
Vergnügungspark der Berliner Ausſtellung 
ſeinen Enzian Schnaps verkauft, weiß eine 
Korreſpondenz Folgendes zu erzählen: Der 
Prinz ſah an der Stufenbahn den Alten, der 
mit ſeinem Ruckſack vorüberwanderte und rief 
dem in München wohlbekannten Sohn der 
Berge ein herzliches „Grüaß Di Gott“ zu. 
Der Wurzelſepp, der gerade nicht gut aufgelegt 
war, antwortete: „Biſt Du a da, königliche 
Hoheit? Was willſt Du denn in dem dalketen 
Berlin?“ — „Die Gewerbeausſtellung an⸗ 
ſchaun,“ meinte lachend der Prinz. — „Da 
ſiehſt woas Rechts?“ knurrte der Wurzelſepp. 
„Wo kummſt Du denn her?“ Als der Prinz 
erwiderte, daß er ſoeben aus Hamburg einge⸗ 
troffen ſei, nicht viel Zeit habe und weiter 
müſſe, gab der Wurzelſepp dem hohen Herrn 
die Hand und den guten Rat dazu, in Berlin 
kein Bier zu trinken. Lachend verſprach der 
Prinz ihm dies und wollte ſich entfernen. Der 
Wurzelſepp aber meinte: „Du, königliche Hoheit, 
eh' Du abreiſt, kimmſt zu mir Schnaps trinken; 
brauchſt Di nit zu ſchämen, 's kimma no andere 
anſtändige Leut' zu mir.“ 
Der Schatz des Schah von 
Perſien. Naſſreddin, der bekanntlich jüngſt 
einem Attentat zum Opfer fiel, hat feinem Nach⸗ 
folger koloſſale Reichtümer hinterlaſſen. Die 
Schatzkammer des Schah, die ſich im Erdgeſchoß 
des Palaſtes von Teheran befindet, hat während 
der Regierung des letzten Schah bedeutenden 
Zuwachs erfahren. Tag und Nacht bewachen 
Schild wachen den Eingang zu dieſer Schatz⸗ 
kammer, über der unmittelbar die Gemächer des 
Schah liegen. In dee Schatzkammer ſind für 
Hunderte von Millionen Gold⸗ und 
Silbermünzen und Barren von Edelmetallen 
. Unter den koſtbaren Edelſteinen, 
die ein ganzes Gemach füllen, befindet ſich auch 
ein goldener Erdglobus von 60 Zenti⸗ 
meier Durchmeſſer, der ganz mit Edelſteinen 
bedeckt iſt. Indien iſt aus prächtigen Amelhyſten, 
Afrika aus Rubinen, England aus Brillanten, 
die Meere aus Smaragden zuſammengeietzt u. 
ſ. w. Die Namen der Hauptſtädte find auf 
dem Globus in perſiſcher Schrift aus Brillanten 
zuſammengeſetzt. Der prächtige Thron des 
Schah iſt aus Marmor gemeißelt und Rraplt 
ganz von Geld und Edelſteinen. Auch die 
Kiffen des Thrones und die Teppiche davor 
find mit Gpelfteinen beſetzt. Dieſe reiche 
Sammlun! von Koſtbarkeiten vervollſtändigt ein 
gonzes Arſenal von Prunkwaffen und eine 
Garderote von „Serdaris“, das heißt langen 
mit Diamanten und ſonſtigen Edelſteiren vee⸗ 
zierten Prochtcewändern. 
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Bekanntmachung. 

Für die Monate Juli und Auguſt d. Is. 
haben wir folgende Holzverkaufstermine 
anberaumt: 0 
1, Montag, den 20. Juli er., 
vorm 10 Uhr, in Pensau (Oberkrug). 
2. Montag, d. 3. Auguſt er., 

vorm. 10 Uhr, in Barbarken. 

Zum Verkauf gegen Baarzahlung ge⸗ 
langen folgende Holzſortimente (nur Kiefer.) 


G. M. angemeldet. 


Methbräu 


mit Goldetiquett. 


Geſundeſtes, erfriſchendes Bier, aus 
reinſtem Honig gebraut, von Auto⸗ 
ritäten für Frauen, Kranke, Schwache, 


E Farbige 
Herren⸗, Damen u. Kinder⸗ 
ſchuhe, in Segeltuch u. Leder 


der vorgerückten Saiſon wegen zum Selbſt⸗ 
koſtenpreis. Ad. Wunsch, Glijabeftr. 3. 


LESER 


Reſtaurations⸗Verpachtung. 


Die in dem Börſengebäude des neuen ſtädtiſchen Schlachthofes und 
Schlachtviehmarktes zu Breslau befindlichen Reſtaurationsräume, beſtehend aus 
einem großen Saal von ca. 340 qm. Fläche, vier ſonſtigen Ausſchankſtellen von 61 
bezw. 113, 40 and 28 qm. Fläche, nebſt den erforderlichen Wirthſchafts⸗ und Neben⸗ 
räumen und einer geräumigen Wohnung von 4 Zimmern ſollen vom 1. Oktober er. ab 
auf fünf Jahre öffentlich verpachtet werden. In die Verpachtung inbegriffen iſt die 
Befugnis des Pächters zum Betriebe einer Cantinenwirthſchaft — eventl. in einem 
von ihm auf ſeine Koſten zu errichtenden Gebäude —, überhaupt ſteht dem Pächter der 
Börſenreſtauration das alleinige Recht zu, auf dem ganzen Gebiete des Schlachthofes 


iene 1c. in Baden-Baden. 


kde my Gunpsfsny-agumsg- nord 230 Ju 


1. Barbarken: loben, Spalt“ und des Schlachtviehmarktes den Verkauf von Nahrungsmitteln zum fofortigen Genuß, = Reconvalescenten u. Kinder, aber auch 
knüppel und Stubben. ſowie von geiſtigen Getränken zu betreiben. Die erforderlichen Tiſche und Stühle, = f. Geſunde (als Erfriſchung) empfohlen. 

2. Olleck : Kloben, Spaltknüppel das Büffet, ſowie die Gardinen und Lambregnins liefert die Stadtgemeinde, e — „ 
und Reiſig 2. Kl. (trockene Strauch⸗ die Beſchaffung aller übrigen Inventarien und Ütenfilien dagegen liegt dem Wächter auf Mode, | In Thorn zu haben à 40 Pf. 
haufen.) ſeine Koſten ob. ſowie S per Flaſche: 

3. Guttau: Kloben, Spaltknüppel Die Verpachtungs⸗ Bedingungen können gegen porto- und beſtellgeld⸗ Geradehalter. | = W. Pyttlik, Heinrich Netz, Carl Sakriss, 
und Stubben, ſowie einige Eichen | freie Einſendung von 1 Mark vom Magiſtratsburean XVI (Pöpelwitz, Nähr⸗ und | Ed. Raschkowskl, A. Kirmes, Julius 
ſtrauchhaufen. Schlachthofsbauplatz) bezogen werden. Die Beſichtigung der Pachträume iſt nach Umſtands⸗ * Mendel. 

4. Steinort: Kloben, Spalt ; vorangegangener Anmeldung (ebenda) geſtattet. Corſets Aus ſch anf 
knüppel und Stubben. Die Bietungskaution beträgt 1000 Mark. Verſiegelte und mit entſprechender nach fanitären| © in versch. Hotels, Restaurants und 


Thorn, den 9. Juli 1896. 
Der Magiſtrat. 


Aufſchrift verſehene Angebote, welche das Anerkenntnis enthalten müſſen, daß ſich der 
Pachtbewerber den beſonderen Bedingungen unterwirft, und welchen die Quittung über 


Vorſchriften Gartenlokalen. 


— — —„—t-—- . ‚Zietungstauttom beigefügt fein muß, find zur Vermeidung des Aus: 3 
Hynothekenkapitalien Donnerstag, den 30. Juli 1896, Cersesheser Galt reiten. Schlenderhonig 


Vormittags 10 hr, 


an das vorbezeichnete Magiſtrats⸗Bureau einzureichen. 
Breslau, den 30. Juni 1896. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
SEE CHIBUDE 


Soolbad Inowrazlaw. 


Stärkſtes jodbromhaltiges Sonl- u. Mutterlaugenbad. Heilkräftigſt wirkend bei 
rauen u. Kinderkrankheiten, Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten. Strophuloſe, 
ues, Neuralgien, zc. Dauer der Saiſon von Mitte Mai bis Mitte September. 


Die ſtädtiſche Soolbad⸗Verwaltung. 


Eingetragene Schutzmarke. LIpton, Theepflanzer, London, Caleutta, Ceylon, 


der grösste Theehändler der Welt. 
Hoflieferant Ihrer Majestät der Königin von England. 


empf. A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 
Von heute ab verkaufe das 
Hammelfl. à Pfd. 45 Pf. 
Hammelkeule a Pfd. 50 Pf. 
Jasinski, 
Thorn, Eliſabethſtraße Nr. 24. 


Feine Kochbutter 


a Pf. 80 Pf. empfiehlt Stoller, Brückenſtr.8. 


Mein Käse- und Battergeschäft 
befindet ſich Mauerſtraße 22, 
Um geneigten e We 


für ländliche Grundſtücke v. 3¾ % 1 zur 1. 


„ füdtifhe 30 „1 % „ Stelle. 
find durch uns zu vergeben. 


G. Jacoby & Sohn, 
Königsberg i. Pr. Münzplatz Nr. 4. 


Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


Sholographiiches Wielier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schleidernstr, 


Thorn, Srükenfr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“, 
I. Hamburger SS 
Feinwäscherei 1. Guter 


ez i a 


Gardinen, Spitzen 


von M. Kirczkowski, geb. Palm, 
Gerechteſtraße 6, II. Etage. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

7 Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


!! Corſetts!! 


in den neneften Facons 
BEE zu den eiligen Preisen 2 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Caden WE 
von ſofort zu vermiethen. 
K. P. — — Gerberſtr. 23. 
Laden 
auch mit Wohnung vom 1. Oktober ver⸗ 
mietet Siegfried Danziger, Culmerſtraße 2. 


9 
Mündelgelder auf ſichere Hypothek zu 
vergeben durch Gustav Fehlauer. 


Gangbares Hotel 


erften Ranges in einer der erften 
Provinzialſtädte Oſtpreußens 


ſofort zu verpachten 


oder zu verkaufen. Daſſelbe kann ſofort 
übernommen werden. Offerten sub P. B. 
300 an Haasenstein & Vogler 
A. G. Berlin S. W. 19. 


Tuchmacherſtr. 20 
as aus iſt ſofort zu verkaufen. 
Zu erfragen daſelbſt. 


Die Fabrikräume 


der früheren 
A. C. Schultz'schen 
Tiſchlerei (Eliſabeth⸗u. Strobandſtraßenecke) 
ſind ſofort mit oder ohne 


ca. 6 pferd. Gasmotor 
zu verpachten. 


Dieſelben umfaſſen: 
Keller, gewölbt und hell 135 qm. 
Erdgeſchoß 3,20 m hoch 85 „ 
1 Obergeſchoß 3,80, „ 73 „ 
2. 77 3,20 7. 7. 141 7. 
3. ” 3,20 7. 7 141 7 
Dachboden ca. 2,00, „ 141 „ 

Die Räume eignen ſich zu 
jedem induſtriellen Betriebe. 


Houtermans& Walter 
Thorn III. 
Br 15 Stück gut ausge⸗ 
N fleiſchte engliſche 
Böcke 


2 find in Ostrowitt, bei 
Schönſee, verkäuflich. 
1 ſchönen, ſtarken, gefunden, 6 Jahr alten 


Fuchswallach 


LIPTON’S veAbmver THE E 


beliebt wegen seines hervorragenden Aromas und seiner Reinheit, zu 
haben inallen besseren Thee-, Colonialwaaren- und Delicatessen- 
% Handlungen zu M. 1.80, M. 2.50 und M. 8.— das Pfund (1/4 zu 45, 65, 
80 Pf.), ist billiger als viele andere Sorten, weil kr Aftiger, daher 
9 viel ergiebiger. Ausführliche Preisliste und Abhandlung mit 
. 5 — luustrationen gratis von Lipton's Niederlage: 

M. Kalkstein v. Oslowski, Bromb. Vorstadt, Bromberger- u. Schulstr.-Ecke, 
oder von dem Haupt- Depot! KLOTH, SCHÜNEMANN A co., 73-77 Gr. Reichenstrasse — HAMBURG, 


welche letzteren auch bereitwilligst die Verkaufsstellen an allen Orten Deutschlands aufgeben werden 


F. F. Resag 
eee (art ichorien 


Specialität gegen Wanzen, 
Flöhe, Küchenungeziefer, 
Motten, Paraſiten auf Haus⸗ 

thieren x. x. 


aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis- 


Cichorien- Wurzeln beste und en 


Magdeburg-Buckau. 
Bedeutendste Locomobilfabrik 
Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 
sparsamste Betriebsmaschinen für 


Gross- und Klein-Industrie, 
sowie Landwirthschaft. 
Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren- Dampfkessel, 


Zacherlin 


wirkt stannenswerth! Es 


tödtet unübertroffen ſicher 
und ſchnell jedwede Art von 
ſchädlichen Inſecten und 
wird darum von Millionen 
Kunden gerühmt und geſucht. 
Seine Merkmale find: 1. die 
verſiegelte Flaſche, 2. der 
Name „Zacherl“. 
In Thorn bei Hrn. Adolf Majer, Drog. 


5 taufen. Zu erf l. b. Exp. d i d Er 
at au verkaufen. Zu erf. l. b. Exp. d. 31g. Centrifugalpumpen, Dr i r E Jg 77 
ne Partie ungehobelter alter galpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme n a en „Argenau, „ Rudolf Witkowski. 


mit Wohnung vom 1./10. 96 zu ver⸗ 
miet hen. J. Murzynski. 
Eis Laden mit angrenzender, geräumiger 

Wohnung iſt Mellienſtr. 79 v. 1. Okt. 
1896 zu vermiethen. M. Spiller. 


Wohnung 
1 kleinexe Wohnung, 2 Zimmer, Alkoven, 
Entree, Küche u. Zubehör. Zu erfragen bei 
M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 12. 
Eine ſehr gut renovirte Wohnung be⸗ 
fteh. aus 3 Zimmern, Entree u. ſämmtl. Zu⸗ 


Bretter und Ständer, 
3 Pulte 


verkauft billig Gustav Mederack. 
ängematten, 


Netze, Bindfaden, Leinen 
Bernhard Leisers Seilerei. 


Wäſche jeder Art 


wird zum Sticken angen. Coppernikus⸗ u. 


Vertreter eodor Voss, Ingenieur, 
Danzig, Brunshöferweg 38. 


Dampf Dreſchmaſchinen 


1. Okt. z. v., auch 1 gute, helle Tiſchler⸗ 
werkſt. u. Wohg. v. 1/103 v Bäckerſtr. 3. 


Gut möblirtes Zimmer, 
auch Kab., zu verm. Baderſtr. 2. Ehrlich. 


Malergehilfen 


verlangt Jäschke, Bäckerſtraße. 


frdl. eg jede v. 2 großen 
2 Z., h. Küche, Waſſerl. u. Zub. vom 


Bäckerſtraßen⸗Ecke, 3 Treppen, Nr. 17. RT: in bewährter, vorzüglicher behör v. ſofort u. 1 Wohnung v. 2 Zimm. Alalergehilfen 
3 „Küche, Kell p. 1. Okt. d. J. z. v. Z. erf. Sn 
ıegel I. I. u. a Conſtruktion. b. Friedländen, — 85 finden Beschäftigung. G. Jacobi. 
Biberschwanzpfannen SAY Preiſe nicht höher Eine Wohnung, Einen Dachſteindecker 
find wieder vorräthig. Salo Bry. | als deutſches Fabrikat. 3 Zimmer, Küche und Kammer, Kulmer⸗(Akkord 20000) bei Schule Bildſchön 


ſucht C. Pansegrau, Podgorz. 


Tüchtige Rock- und Westenschneider 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
A. Kühn, Schillerſtraße 17. 


Ein Lehrling, 


der Luſt hat, die Bäckerei zu erlernen, kann 


A. Tapper, Bäckermeiſter Brückenſtr. 24. 
Einen kräftigen 


var Caufburſchen Zug 
ſuch 


Gustav Moderack. 


Ein Lehrling 
anftändiger Eltern mit guter Schulbildung 
k. ſich meld. b. P. Begdon, Gerechteſtr. 7. 


Schloſſerlehrlinge 


Des Königlichen Hoflieferanten 


C. D. Wunderlich's 


verbeſſerte Theerſeife, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Kopfſchuppen und Haar 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf. 

Theer⸗Schwefelſeife 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
eig & Co., Breiteftr. 46 — Brückenſtr. 
— Thorn. 


Massenmord 


ſicherſtes Vertilgungsmittel aller Inſekten 
und Ungeziefer ꝛc. Flöhe, Fliegen, 
Wanzen, Mücken, Schwaben, Blatt ; 
läuſe zc. und deren Brut. 

In Packeten a 50 Pfg. und 25 Pfg. 


Günſt. Bedingungen 
„ Volle Garantie, 


no: a Zn Probedruſch. 


rte, ohne Ausnahme brillante Zeugniſſe. 
L 


Robe) & Go., Lincoln. 


Berlin C. Breslau. 
Lager bei unſerem Vertreter 


J. Hillebrand, Dirschau. 


Landw. Maſchinengeſchäft mit Reparatur ⸗Werkſtatt. 


H. Nitz, Culmerſtraße 20 
Wohnung zu vermiethen Brückenſtr. 22. 
Die bisher vom Zahnarzt Herrn 


et 


in der 3. Etage vom 1. Oktober zu 
vermiethen. J. Keil. 


4 Zimmer und 2 Kabinets, 
III. Et. Coppernikusſtraße 39 v. Oktober 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
J. Kwiatkowski, Gerechteſtraße 30. 
1 Stube, Kabinet, Küche, Keller, Vodengelaß 

nebft Waſſerl. 1. Oktober zu vermiethen. 
Kulmerſtraße 11, Th. Günther. 


eglerſtr. 30 iſt eine kleine freundliche 
5 Wohnung 


Neuſtädter Markt 11. Die herrſch. Wohn. 
1 Tr., beſt. a. 10 Z., Balk. u. a. Zub. v. 1. 
Okt. z. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. geth w. 
m. 6 reſp. 4 Z. Balk u. Zub. Moritz Kaliskl. 


acobs⸗Vorſtadt Ne. 31 
1 Wohnung, von ſofort z. vermiethen. 
Näheres bei F. Klinger, Stewken. 


Georg Wehmeyer a Neuſt. Markt Nr. 20. eine baut ſſt d u 
Magdeburg Neuftadt, Schmidtſtr. 15. Eine Wohnung pi eine Wohnung ſowie mehrere Zimmer er 1 größere Bebnnng, 2 lm, Küche Robert Majewski, Brombergerſtraße 
In Thorn zu haben bei: beſtehend aus 3 Zim. nebſt Zubehör iſt] zu Bureaux geeig., per ſofort oder 1. Oktober und Zubehör, 1 Tr, zu vermiethen 


Anton Koczwara, Eliſabethſtr. 12. vom 1. Oktober zu vermiehen. zu vermiethen. Zu erfragen bei Frau 


immer, Entree und Zubehör 4 verm. 
ell ienſtraße 84. Zu erfragen ber Frau 
Brandt, Philoſophenweg 10. 


Regitz, Moder Lindenſtraße 67.| Wesemeier, dortjelbft ! Treppe, — ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 
Anſtändige Herren finden Wohnun ee? r 
nebſt Benfton A 40 Mt. Kulmerſtr. 12 europäiſche 2,50 M. bei 


rſte Etage, 4 Zimmer, Kab. n. Zub. zu vm. Meiler. 
C 1. Okt. zu verm. Brückenſtraße Nr. 36. Wohnung Bacheſtr. Nr. 12, L. Gedemann. | 6. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis 
— — —— — — ͤ —Gt ꝛ3 ͤ ꝓvüuu.— — N 
Druck der Buchdruckerer „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Briefmarken, ca. 180 Sorten 
00 60 Pfg., 100 verſch. über ⸗ 


